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Das Jahr mit großen Leistungen abschließen
Stimulus der Steigerung

Das Kollektiv der Karagandaer 
Süßwarenfabrik siegt schon drei 
Planjahrfünftc hindurch im sozia­
listischen Unionswettbewerb. Nach 
den Ergebnissen des vergangenen 
Jahres wurde ihm die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol über­
reicht.

„Von der hohen Auszeichnung 
unserer Partei und Regierung be­
flügelt", erzählt der Direktor,, der 
Fabrik Alexander Solotarjow, 
„hatten wir für das vierte Plan­
jahr erhöhte Verpflichtungen 
übernommon. die vom Ministerium 
der Lebensmittelindustrie der 
UdSSR gebilligt wurden. Sie wer­
den erfolgreich eingelöst.

Am 22. Oktober rapportierten 
wir über die vorfristige Absolvie­
rung des Vierjahresprogramms. 
Zusätzlich zum Plan sind Erzeug­
nisse für 4 219 000 Rubel produ­
ziert' worden.“

Wir gehen durch die geräumi­
gen Hallen der Fabrik. An allen 
Arbeitsplätzen ’ wird fleißig gear­
beitet. Allerorts peinliche Sauber­
keit, am Fließband Arbeiterinnen 
in weißen Kitteln, auf den Ge­
sichtern — freundliches Lächeln.

„In unserem Kollektiv herrscht 
gehobene Stimmung. Die Ursache 
liegt in der erfolgreichen Arbeit: 
Alles klappt. Über den Plan hinaus 
sind mehr als 200 Tonnen Erzeug­
nisse hoher Qualität produziert", 
bemerkt unsere Begleiterin, die 
Cheftechnologin der Fabrik Nina 
Korikowa. „Die Arbeit der Kon­
ditoren ist alles andere als leicht. 
Der Fließband diktiert einen stren­
gen Rhythmus, deshalb ist der

Nach effektiver
Methode

Platz ein.
ist mit modernen 

Ausrüstu n g e n

Das Kondensatorenwerk von 
Ust-Kamenogorsk lieferte seine er­
sten Erzeugnisse 1959. Heute ge­
hört es zu den landesgrößten Be­
trieben. Es produziert komplexe 
Kondensatorenanlagen und nimmt 
im Lande nach dem Umfang der 
Produktion von Kraftkondensato­
ren den ersten

Der Betrieb 
technologischen ___ .____ „
ausgestattet, was ermöglicht, die 
Erzeugnisse auf hohem techni­
schem Niveau zu fertigen. 10 Pro­
zent davon werden in dreißig Län­
der der Welt exportiert.

„immer, wenn wir die Ergebnis­
se der Tätigkeit des Kollektivs 
analysieren", erzählt Iwan Sacha­
row, Parteisekretär des Werks, 
„stellen wir uns-die Fragen: Wie 
läßt sich der Beitrag jedes einzel­
nen genau feststellen? Wie kann 
die Verantwortung der Arbeiter 
für die Planaufgaben erhöht wer­
den? Welche zusätzlichen Stimuli 
sind einzusetzen, um größere Pro- 
auktionseffektivitat zu erzielen? 
All diese Fragen standen des öf­
teren in den Sitzungen des Par­
tei-, Gewerkschaft»- und Komso­
molkomitees zur Diskussion. Ant­
wort darauf fanden wir erst, nach­
dem wir die Erfahrungen des Mos­
kauer Werks .Dynamc' eingehend 
studiert hatten una gleich seinem 
Kollektiv nach persönlichen Plä­
nen zu arbeiten begannen."

Auf dem Erreichten nicht verweilen
Aus der Stadt Petropawlowsk, 

wo die Gebietsberatung der Vieh­
züchter stattgefunden hatte, kehrte 
Nina Shitnik in gehobener Stim­
mung zurück. Sic hatte sich noch­
mals davon überzeugt, daß in der 
Tierzucht große Umwandlungen vor 
sich gehen und daß'den Milchwa­
renkomplexen die Zukunft gehört. 
In den Debatten hielt auch sie eine 
kurze Rede.

„Den Erfolg unserer Viehzucht in 
Milclilieferung haben wir selbst 
durch unsere Einstellung zur Ar­
beit herbeigeführt. 30 Jahre bin ich 
als Melkerin im Sowchos .Karagan- 
dinski tätig. Habe einst mit 16 
Kühen begonnen. Gegenwärtig be­
treuen wir mit meiner Kollegin 
ihrer 216. Wir werden heute Opera­
teure des Maschinenmelkens ge­
nannt. deshalb ist es auch nur 
recht, daß von uns mehr verlangt 
wird.

Ich habe mir alles gut überlegt, 

Arbeitstag nach Minuten einge­
teilt. Die wichtigsten Eigenschaf­
ten dabei sind Aufmerksamkeit. 
Konzentriertheit und Schnellig­
keit der Bewegung.

Ständig wird bei uns die Lei­
tung der Produktion vervoll­
kommnet und alles Neue einge­
führt, was im Laufe des Wettbe­
werbs mit den Branchenbetrieben 
des Landes aufkommt.“

Über Nina Grigorjewna muß 
man besonders sprechen, sie hat 
es verdient. Von einer einfachen 
Arbeiterin ist sie zum Chefkondi­
tor herangewachsen. Unermüdlich 
drang sie in die „Geheimnisse" 
der Arbeit der erfahrenen Mei­
sterinnen des Landes ein. Zusam­
men mit Marta Tubzowa schuf sie 
die Pralinenauswahl „Wselenna- 
ja", „Swadebnyje" und „Kara- 
gandinskoje Assorti", wofür sie 
mit silbernen Medaillen der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR ausgezeich­
net wurden.

Die Konfekthalle. Am Eingang 
fällt einem die Losung ins Auge: 
„Nehmt Euch an der Komsomojzen- 
und Jugendbrigade Olga Jassako- 
wa ein Beispiel, die bereits für 
April 1980 produziert."

„Der Erfolg der Brigade ist ge­
setzmäßig: hohe Disziplin und be­
rufliche Meisterschaft aller Bri­
gademitglieder, gut organisierter 
sozialistischer Wettbewerb, hoher 
Fleiß der Mädchen", sagt die Mei­
sterin der Abteilung Raissa Se­
mjonowa. „Die Leistung der Bri­
gade Jassakowa ist die höchste in' 
der Abteilung."

Olga erzählt: „Unser Motto ist: 
.Heute Rekord — morgen Norm.1 
Bei uns gibt es viele erfahrene

Es sei unterstrichen, daß 
schöpferischen Pläne keine 
pflichtungen sind. Sie werden von 
Spezialisten berechnet und vor 
dem ganzen Kollektiv verteidigt. 
In den Abteilungen sind schöpferi­
sche Komplexbrigaden gegründet, 
zu denen Meister, Normierer und 
Technologen gehören. Sie analysie­
ren sorgfältig die Arbeit jedes 
Werktätigen, stellen fest, inwie­
fern die Reserven genutzt wer­
den. Es werden Maßnahmen ge­
troffen, die den Arbeitern die ge­
plante Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erzielen helfen.

Wie wirkt dieses System? Ich 
spreche mit einem der besten Lö­
ter des Werks Boris Satinschtschi- 
kow. Im vergangenen Jahr war 
seine Leistung die höchste im 
Werk. Heute ist er wieder allen 
voraus, doch das Erzielte ist im­
mer noch nicht die Höchstgrenze. 
Die Komplexbrigade hatte dem 
Löter einige fortschrittliche Ar­
beitsverfahren empfohlen, die den 
Zeitverlust reduzieren. Entspre­
chend den Verpflichtungen sollte 
Boris Im laufenden Jahr die Ar­
beitsproduktivität um 2,2 Pro­
zent erhöhen, heute macht diese 
Zahl aber schon 4 Prozent.

„Die Realisierung der persönli­
chen Pläne ist nicht nur däs An­
liegen der Werkarbeiter", sagt der 
Parteisekretär. „Eine große Rolle 
kommt da der Parteiorganisation 

meine Möglichkeiten erwogen und 
beschlossen, von meiner Kuhgrup­
pe 200 Tonnen Milch zu erhalten. 
Genau so groß ist auch die 
pflichtung meiner Partnerin, 
wissen aoer, daß an den Quellen 
der Milchflüsse auch die Agrono­
men; und Feldbauern stehen. Auch 
sie bestimmen (lie hohen Milcher­
träge mit. Vorläufig sind sie uns 
einiges schuldig. Die Konzentrie­
rung der Rinder unter Bedingungen 
der Industrieproduktion stellt an 
die Futterbasis qualitativ neue For­
derungen — vollwertige Rationen 
sowohl im Sommer als auch im 
Winter zu sichern.

Mehrere Jahre verfolge ich auf­
merksam die Leistungen meiner 
Freundin Nadeshda Slepko aus dem 
Sowchos .Tschistowski'. Von dieser 
hohen Tribüne aus fordere ich sie 
zum Wettbewerb auf.“

Die 3 000-Kilo-Marke hatte die 
namhafte Melkerin Nina Shitnik

ihr Lieblings- 
/

sozialistischen

Arbeiterinnen. Helene Schröder 
und Lydia Sacharowa sind die er­
fahrensten, sie lehren die Neu­
linge an. Sie stehen an den ver­
antwortlichsten Abschnitten des 
Fließbandes. Neulich haben wir 
unsere Verpflichtungen für 1980 
besprochen. Wir wollen den Fünf­
jahrplan zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins meistern. Warum al­
les in der Brigade so gut klappt? 
Erstens, weil in der Brigade alle 
Bedingungen für hochproduktive 
Arbeit, sowohl materielle als 
auch moralische, geschaffen sind, 
zweitens, weil alle 
werk verrichten."

Den Kern im _______ ___
Wettbewerb bildet der Kampf um 
hohe Qualität. Heute liefern die 
Karagandaer Konditoren 35 Pro­
zent ihrer Erzeugnisse mit dem 
ehrenvollen Fünfeck, 1980 sollen 
es 45 Prozent sein.

„Im Vergleich zu 1975 ist die 
Qualität fast fünfmal höher", 
sagt der Fabrikdirektor. „Der 
Hauptstimulus für die Steigerung 
unserer Produktion ist die wach­
sende Nachfrage nach den Süßwa­
ren, die durch das immer anstei­
gende Lebensniveau der Bevölke­
rung zu erklären ist. Zwei Mo­
mente sind für diese-hohe Nach­
frage kennzeichnend. Einerseits 
wollen die Käufer ein immer grö­
ßeres -Angebot von Süßwaren se­
hen. Und andererseits werden sie 
immer anspruchsvoller in bezug 
auf ihre Qualität. Unser Betrieb 
reagiert aktiv auf die Kundenwün­
sche." 

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

und der Leitung des Werks zu, 
die die nötigen Bedingungen- für 
die Erreichung des Vorgemerkten 
an jedem Arbeitsplatz schaffen, 
muß. Darauf zielt der Mechanis­
mus der innerbetrieblichen Pla­
nung, das System der Berechnung 
und der materiellen Stimulierung 
ab."

Ein wichtiger Platz wird im 
Wettbewerb der moralischen Sti­
mulierung eingeräumt. Den 
Schrittmachern wird der Titel 
„Bester im Beruf“, „Bester Spe­
zialist des Werks" verliehen. Als 
ich nach den Spitzenreitern des 
Wettbewerbs fragte, sagte Iwan 
Iwanowitsch:

„Es gibt béi uns viele fleißige 
Arbeiter. Besonders möchte ich 
die Brigade der Löter Grigori 
Chudjaschow, der Schneider Alex­
ander Pljuchin und die Brigade 
der Galvaniker von Valentin Kras- 
njukow hervorheben."

Ja, die persönlichen Pläne ha­
ben es ermöglicht, zusätzliche Re­
serven zu erschließen. Dank ihnen 
ist das Niveau der Erziehungsar­
beit bedeutend gestiegen, sind die 
unproduktiven Zeitverluste rapid 
zurückgegangen. Der Betriebsplan 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität wird von Monat zu Monat 
erfüllt. Die Verluste durch Aus­
schuß und die Zahl der Reklama­
tionen gehen stets zurück. Immer 
mehr Werktätige arbeiten mit per. 
sönlichem Kontrollpriifzeic hen. 
Heute werden hier 40 Prozent al­
ler Erzeugnisse mit dem staatli­
chen Gütezeichen produziert.

Ronald KRAUSE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

bereits im neunten Planjahrfünft 
überschritten. Mit jedem Jahr wach­
sen ihre Leisturigen. Wie erzielt 
sie das?

„Den Erfolg schmieden vor allen 
Dingen die Menschen durch ihr 
Verhalten zur Sache. Nehmen wir 
zum Beispiel zwei x-beliebige Dre­
her. Sie arbeiten in derselben Hal­
le. Die Bedingungen, die Drehbän­
ke und die Erfahrungen sind die 
gleichen. Während der 'eine zwei 
Normen je Schicht leistet, wird der 
andere kaum mit einer fertig. Auch 
unter den Melkerinnen gibt es sol­
che, die'sich mit dem Ruf der 
„Mittleren* zufriedeiigeben und 
sich sogar nicht aufregen, wenn 
sie unter Zurückbleibendc kommen. 
Ich freue mich, daß die Mehrzahl 
der Melkerinnen unserer Wirtschaft 
did 3 000-Kilo-Milchgrenze über­
schritten hat. Das, wovon wir vor 
20—30 Jahren geträumt hatten, ist 
Wirklichkeit geworden. Alle kraft-

Die Familie Weisinger ist in der 
Alma-Ataer Werkzeugmaschinenfa­
brik „20 Jahre Oktober" gut bekannt. 
Frieda Weisinger und ihr Sohn Jakob 
arbeiten in der gleichen Werkabtei­
lung. Frieda ist Schleiferin und ist 
im Betrieb schon 12 Jahre tätig. Sie 
ist Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit. Jakob ist Schleifer der drit­
ten Qualifikationsstufe. In die Abtei­
lung kam er auf den Rat seiner Mut­
ter nach der Armee. Mutter und 
Sohn arbeiten fleißig in der Kom­
plexbrigade der Meisterin Soja 
Prowkina, die um den Titel „Abtei­
lung kommunistischer Arbeit" ringt.

Im Bild: Frieda Weisinger, Soja 
Prowkina und Jakob Weisinger.

Foto: Viktor Krieger

Unter 
шлет Dach

des Kolchos 
während der 

Vorrat an 
künftige

Die Ackerbauern 
„Rodina“ machten 
Ernte einen sicheren 
Saatgut für die ganze ____ o.
Aussaatfläche. Schon damals wur­
de mit seiner Aufbereitung begon­
nen. Jetzt ist der ganze Samen er­
ster und zweiter Klasse des Aus- 
saatstandards.

„Es war natürlich nicht leicht, zu 
gleicher Zeit mit der Ernte auch 
das Saatgut aufzubereiten", sagt 
der Chèfagfonom des Kolchos Ed­
win Hoppe’ „Dafür aber brauchen 
wir uns jetzt nicht mehr darum zu 
sorgen.“

Der Chefagronom zeigt uns die 
Lagerräume, wo das Saatgut aui- 
bewahrt wird. Hier herrscht vor­
bildliche Ordnung. Jede Partie Ge­
treide hat ihren „Paß" mit Angabe 
der Sorte, der Kultur, der Qualität 
des Korns und anderen Charakteri­
stiken. Die Lagerleiterin Valentina 
Andrjuschtschenko überwacht sorg­
sam den Samenfonds. Er befindet 
sich bis zum Frühjahr unter einem 
sicheren Dach.

Johannes GALLERT

Gebiet Koktschetaw

raubenden Prozesse sind mechani­
siert. Manuell werden nur Kon­
zentrate verteilt. Die Milch ge­
langt durch die Milchleitung ,Dnu- 
gawa* in den Kühler, dann in den 
Milchtanker, das Maschinenmelken 
ist sehr effektiv.“

Ende des vergangenen Monats I 
wurden in der Gebictszeiturig die I 
Namen der Meister des Maschinen- j 
melkens bekaiintgcgeben, die 100 
und mehr Tonnen Milch je Grup­
pe erhielten. Diese Zielmarke ha­
ben 76 Melkerinnen erreicht. Un­
ter ihnen sind auch Nina Shitnik 
und ihre Wettbewerbsrivalin Nudcsh- 
da Slepko. Den Vo w ig hat Na­
deshda Slcnko. Die ..eil wird den 
Sieger vielleicht wechseln, doch 
die Freundschaft, das Vorwnrlsstrc- 
ben werden bleiben.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan

I

KOKTSCHETAW. Die TlwzücMar 
der MHcMermen de« T«chkalow-R»y- 
ons haben die für de« vierte Jahr 
dos zehnten Planjahrfünfts übernom­
menen Verpflichtungen In der Milch­
produktion und -lleferung vorfrlrtlg 
erfüllt. An die Annahmestellen wur­
den 15-045 Tonnen Milch geliefert.

Die Werktätigen der Fermen sie 
hen im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des 110. Geburtstages W. I. Lenins 
und sind bestrebt, die ganze Vieh­
winterung organisiert durchzuführen 
und die Melkerträge auch im 
Winter auf hohem Niveau zu halten.

URALSK. Das Kollektiv der Me 
chanlslerten Wanderkolonne Nr. 119, 
Trust „Uralskwodoprowodstroi'. hat 
einen großen Arbeitssieg errungen. 
Es bat seit Jabcesbeginn 90 Kilome­
ter Haupt und 48 Kilometer Lokal­
wasserleitungen in Betrieb genom­
men, 208 Quadratmeter Wohnflächen 
ihrer Bestimmung übergeben.

Insgesamt wurden hier Arbeiten 
für 4 022 000 Rubel ausgeführt — um 
152 000 Rubel mehr, als vom Slaets- 

an für das laufende Jahr vorgese- 
tn ist.
TSCHIMKENT. Die vom XXV. Par­

teitag der KPdSU für das zehnte 
Planjahrfünft vorgemerkten Aufgaben 
erfüllend, hat das Kollektiv der Spe­
zialisierten Mechanisierten Wander­
kolonne Nr. 3 der Gebietsvereini­
gung der „Goskomselchostechnika" 
den Plan der Bau- und Montagear­
beiten für vier Jahre des Planjahr­
fünft« vierzig Tage vor dem Termin 
gemeistert.

Gegenwärtig arbeitet das Kollek-

Fünfjahrplan gemeistert
Peter Hepting ist in der Kraft- 

lahrzeugkolonne Nr. 2558 über zehn 
Jahre tätig. Alljährlich überbietet er 
sein Produktionsprogramm. Gute 
Arbeitserfolge hat der namhafte 
Fahrer auch im Planjahrfünft der 
Effektivität und Qualität. Peter 
Hepting hat das Vierjahrprogramm 
in drei Jahren und 9 Monaten er­
füllt. In dieser Zeit hat er mit sei­
nem Wagen SIL 130 12 720 Tonnen 
verschiedener Volkswirtschaftsgüter 
befördert bei einem Vierjahrplan 
von 11 868 Tonnen. ' Das Vierjahr- 

Hohes Vertrauen des Volkes
In Kasachstan wie auch in allen 

Schwesterrepubliken des Landes 
verlaufen mit großem politischem 
und Arbeitselan die Wahlversamm­
lungen anläßlich der Nominierung 
der Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR. Bei der Aufstellung von Kan­
didaturen erklären die Vertreter der 
Arbeiterklasse, der werktätigen 
Bauern und der Intelligenz: „Alles, 
was die Partei vor'gemerkt hat, 
werden wir erfüllen." Dem soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren des 
110. Geburtstags W. I. Lenins 
schlossen sich Millionen Kasach- 
staner an. Sie sind fest entschlos­
sen, die Auflagen des zehnten Fünf­
jahrplans vorfristig zu erfüllen.

Auf der Wahlversammlung der 
Werktätigen der Produktionsverei­
nigung uer Fleischindustrie in Al­
ma-Ata wurden als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Wahl­
kreis Sewerny Nr. 14 das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und der Außenminister der UdSSR 
Andrej Andrejewitsch Gromyko so­
wie die Arbeiterin dieser Vereini­
gung Galina Mironowna Radtschen- 
ko nominiert.

In gehobener Stimmung kamen 
die Arbeiter, Ingenieure, Techniker 
und Angestellten des Sowchos 
„Ksyltuskr, Gebiet Alma-Ata, zur 
Versammlung. Sie stellten als De­
putiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Kegen Nr. 41 das 
korrespondierende Mitglied der 
AdW der Kasachischen SSR, den 
Schriftsteller Gabidcn Mustafin auf.

Das Kollektiv des Busparks 
Nr. I Gurjew faßte einstimmig den 
Beschluß, als Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Re­
publik für den Wahlkreis Gurjew 
Nr. 113 den Minister für Montagc- 
und Sonderbauarbeiten der Kasa­
chischen SSR Boris Michajlowitsch 
Jershanow zu nominieren.

Die Teilnehmer der Wahlver­
sammlung im Sowchos „Taßscha- 
gulski", Gebiet Gurjew, beschlos­
sen einmütig, als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR für den Wahlkreis 
Ksylkoga Nr. 122 das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, den 
Sekretär des ZK der KPdSU Mi­
chail Andrejewitsch Suslow und 
den Oberschäfer dieses Sowchos 
Kalybai Shumagalijew aufzustellen.

Mil großer Begeisterung nomi­
nierte die Vollversammlung des 
Superphosphatwerks in Dshainbul 
als ihre Deputiertcnkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Dshambul- 
Kirow Nr. 128 den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Leonid lljitsch 
Breshnew und den Apparatcwart 
Julia Sergejewna Jaschtschenko ans 
der Ammophosabteilung dieses Be­
triebs.

Das Kollektiv der Werktätigen 
des Sowchos „Sejfullin", Gebiet 
Dsheskasgan, stellte auf seiner 
Wahlversammlung als Deputierten- 
„andidaten zum höchsten Machtor­
gan der Republik für den Wahlkreis 
Shanaarka Nr. 170 das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär der Kommuni­
tischen Partei Kasachstans Dinmu-büros

chamed Achmedowitsch Kunajew 
und den Traktoristen dieses Sow­
chos Nariman Ibrachimow auf.

Eine Wahlversammlung fand im 
Karagandaer Luftverkehrsbetrieb 
statt. Ihre Teilnehmer nominierten 
einstimmig als Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR für den Wahlkreis 
Komsomolski Nr. 183 den Chef der 
KasäéHischen Verwaltung der Zi­
villuftflotte, zweifachen Helden der 
Sozialistischen Arbeit Nikolai Ale- 
xejewitsch Kusnezow.

Die Werktätigen des Frunse-Sow- 
chos. Gebiet Karaganda, stellten 
einmütig als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis Tal­
dy Nr. 213 das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, den Se­
kretär des ZK der KPdSU Andrej 
Pawlowitsch Kirilenko und den 
Gehilfen des Traktoristenbrigadiers 
des Sowchos Bakit Sakenow auf.

Als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahjkreis Dshala- 
gasch Nr. 222 nominierten die 
Werktätigen des Sowchos „Made­
niet". Gebiet Ksyl-Orda. auf ihrer 
Wahlversammlung das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, den 
Vorsitzenden des Komitees für Par­
teikontrolle beim ZK der KPdSU. 
Arvid Janowitsch Pelsche und die 

•Leiterin der Reisanbaugruppe des 
Sowchos Ulmeken Tulegenowa.

Einen einstimmigen Beschluß faß­
te das Kollektiv der Spezialisierten 
Lenin - Rayonwirtschaftsve r e i n i- 
äung im Gebiet Koktschetaw. Als 
iren Deputiertenkandidaten zum 

Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Lenin-Wahlkreis 
Nr. 250 wurde der Minister für 
Landbauwesen der Kasaclyschcn 
SSR Kurgan Nurchanowitsch Mus­
sin nominiert.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Amangeldinski", Gebiet Koktsche­
taw, nominierten das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, den 
Sekretär des ZK der KPdSU Kon­
stantin Ustinowitsch Tschernenko 
und die Traktoristin des Sowchos 
Rosa Chamitowna Salimowa als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Wahlkreis Nr. 244 Ksyltu.

Eine Wahlversammlung fand im 
Altynsarin-Sowchos. Gebiet Kusta- 
nai, statt. Ihre Teilnehmer nannten 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR Alexej Niko­
lajewitsch Kossygin und die Tier­
pflegerin des Sowchos Flura Sha- 
manschalowna Ispajewa einstimmig 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Nr. 266 
Kamyschnoje.

Das Kollektiv der Bauverwaltung 
Nr. 9 des Trusts „Pawlodarprom- 
stroi" nominierte den Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen .SSR Andrej Pawlowitsch 
Plotnikow einstimmig 
tiertenkandidaten zum
Sowjet der Kasachischen SSR 
den Traktorenwerk-Wahlkreis 
310 der Stadt Pawlodar.

Für den Wahlkreis Nr. 312 
janaul stellten die Werktätigen des 
Sowchos „Alexejewski". Gebiet 
Pawlodar, das Mitglied des Polit- 

des ZK der KPdSU, den

als Depu-
Obersten 

für 
Nr.

Bs-

tiv der Weoderkotonoe-tür W0O aod 
trifft Maßnahmen zur erfolgreichen 
Erfüllung der zum HO. Geburtstag 
'M. I. Lenins übernommenen erhob-1 
Sen Verpflichtungen.

UST-KAMENOGORSK. Dm КоИек- 
ttv des Abschnitts Sogrink• hat in 
der Ust-Kamenogorsker Verwaltung 
„Kaselektromontash ah erstes den 
Plan für das vierte Jahr des zehnten 
Planjahrfünft« erfüllt.

Gleich nach ihm ropportierte über 
die Erfüllung seiner Verpflichtungen 
das Kollektiv des größten — Ust- 
Kamenogorsker — Abschnitts, das 
an den Objekten des Blei- und Zink­
kombinats und des Werks „Wostok- 
masebsawod" über eine Million Ru­
bel Investitionen in Ansprach ge­
nommen hat

Die SchritlmacheckoHefctwe ш- 
beitea für 1980.

KARAGANDA. Das Karagandaer 
Kombinat für Getreideerzeugnisse 

- hat das Vierjahrprogramm last einen 
Monat vor dem Termin erfüllt. 
Man will hier bis Jahrosschluß Er­
zeugnisse für 6 050 000 Rubel über­
planmäßig realisieren. darunter 
26 200 Tonnen Mehl, 37 300 Tonnen 
MiscMutter. Dabei soll der überplan­
mäßige Gewinn 950 000 Rubel be­
tragen.

Eine große Beisteuer zur Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen 
des Kombinats haben der Brigadier 
I. Finonenko, der Verladearbeiter 
P. Kupris, der Schlosser I. Trussow, 
der Meister R. Gerhardt aus der 
Mühle Nr. 4, der Meister A. Remche 
geleistet.

Programm des Gütertransports 
wurde von ihm zu 107 Prozent er­
füllt.

, Als Antwort auf den Beschluß 
des Novemberplenums (1979) und 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über den 110. Geburtstag W. I. 
Lenins" verpflichtete sich Peter 
Hepting, seinen Fünfjahrplan zum 
22. April 1980 zu meistem.

Baujes TUBEKOW

Gebiet Semipalatinsk

für 
Juri 
und

Vorsitzenden des Komitees 
Staatssicherheit der UdSSR 
Wladimirowitsch Andropow 
den Oberschäfer des Sowchos Shu­
masch Sarybajew als Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR auf.

Die Arbeiter, Ingenieure, Techni­
ker und .Angestellten der Obertri- 
kotagenfabrik „50 Jahre Oktober" 
der Stadt SemipalatinSk nannten 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums deä Obersten Sowjets der 
UdSSR Leonid lljitsch Breshnew 
und die Strickerin der Fabrik Jew- 
genija Anatoljewna Naumowa mit 
großer Begeisterung als Deputier­
tenkandidaten zum Obersten Sowjet 
der Kasach*schen SSR für den 
Wahlkreis Nr. 356 SawodsatoriskL

Das Kollektiv der Bau- und Mon- 
tageverwaltüng Nr. 42 im Trust 
„1 aldy-Kurganpromstroi" nominier­
te das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, den Ersten Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew und die 
Verputzerbrigadièrin Galina Alex- 
androwna Lochanowa aus der Bau- 
tind Montageverwaltung Nr. 42 als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Wahlkreis Nr. 379 Jüshny 
von Taldy-Kurgan.

Als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Nr. 411 Kij- 
ma nannten die Arbeiter des Sow­
chos „Jessilski", Gebiet Turga:. in 
ihrer Wahlversammlung einstimmig 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Leonid lljitsch Breshnew 
und den Helden der Sozialistischen 
Arbeit Wassili Michajlowitsch Po­
ljakow. Traktorist und Rombine- 
lühret des Sowcnos.

Eine Wahlversammlung des Kol­
lektivs fand im Sowchos „Atschis- 
saiski". Gebiet Uraisk, stau. Lire 
Teilnehmer stellten den Kandiaalen 
des Politbüros des ZK dei KPdbL 
Michail Sergejewitsch Gorbatschow 
und den Heiden aer Sozialistischen 
Arbeit Manat Bachitowitsch Jersha- 
now, Leitei der Trakloristenurig-ue 
des Sowchos, als DepuUertenkanai- 
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR Tür den Wahl­
kreis Nr. 432 Tschingirlau aut.

In der Vollversammlung de» 
Sowchos „Karaspanskr, Gebiet 
Tschimkent, ist Bibigul Achmetow­
na Tulegenowa, Volkskünstlern der 
UdSSR. Solistin des Kasacnisca.cn 
Staatlichen Akademischen Opern- 
und Ballettheaters „Abai". als De- 
putiertenkandidatin zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Nr. 181 Karaspan- 
ski nominiert worden.

Die Teilnehmer der Wahlver­
sammlung in der Produktionsver­
einigung „Phosphor" beschlossen, 
den Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU Boris Nikolajewitsch 
Ponomarjow und den Phosphorver-. 
gießer Leonid Michajlowitsch В 
kow als Deputiertenkandidalen tun. 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Tschimkenter Eisen 
bahner-Wahlkreis Nr. 470 zu nom: 
nieren.

(KasTAG) 
________ •

Kasacnisca.cn
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„lm sowietiichan Staat, dar 
Volke« verkörpert, gehört dal 
rigsm Harrn lelnei Landei."

Ми' dem Gesell der UdSSR „Ober die Volkskonlrolle tn 
der UdSSR )

Hauptkriterium
Effektivität

Unter den Betrieben der Stadt Aktjubinsk nimmt das Werk . Akt/ub- 
rcntgcn"letnen erstrangigen Platz ein, Es macht von sich reden nicht nur 
durch seine Leistungen: Erstmalig in der Stadt hat man hier begonnen, 
das hobheffektiie System der Arbeitsorganisation einzuführen, das im 
PKV'-Verk Togliatfi ausgearbritet und in unserem Lande unter der Be­
zeichnung V AS-Snstcm weitgehend bekannt wurde.

Übtrrdie Rotte der Volkskontrolleure bei der Einführung dieses-Systems 
im „Aktfubrentgen“ soll heute die Rede sein.

Iwan Illarionowitsch Antipow 
ist nicht groß von Wuchs, bejahrt, 
aber Jugendhaft für alles Neue 
begeistert, eine Autorität In allen 
Fachfragen, ältester Arbeiter im 
Werkzeugabschnitt des Werks 
..Aktjubrentgen". unduldsam ge­
genüber auch den kleinsten Ver­
stößen gegen die Technologie oder 
gegen die Arbeitsdisziplin. Leiter 
der Volkskontrolleure des Ab- 
schnitte, Brigadier mit langjkhrl- 
ger Praxis.

Vor tjinem Jahr war Antipow 
mit seinem Abschnittsleiter zu ei­
ner Produktionsberatung cingela. 
den worden. Iller waren auch an­
dere Abschnittsleiter sowie Par­
teisekretäre der Grundpartelorga. 
nisationen des Werks versammelt, 
auch der Direktor und der Vorsit­
zende des Gewerkschaftakomitees 
waren anwesend. Antipow fühlte 
3ich hier nicht ganz wohl, die 
Menschen waren ihm äußerlich 
zwar bekannt, doch zu solchen Fo­
ren war er nicht oft eingeladen 
worden, außordem ahnte er. wo­
von die Rede sein wird. Das mach- 
te ihn gerade unsicher. Er konnte 
sich nicht entschließen für das. 
was man Ihm da „aufbürden" 
wollte. Es stand, allem Anschein 
nach, ernst darum, und man wür- 
de von ihm sein Jawort erwarten. 
Die Lettnog war überzeugt, er 
wende eii*rilligen.

Dörfer werden schöner
Die Dörfer im Gebiet Kusta- 

nai verändern ihr Antlitz. In den 
Rayonzentren. Sowchosen und 
Kolchosen des Gebiets werden 
jährlich über 150 000 Quadratme­
ter Wohnfläche, eine ansehnliche 
Zahl Schulen, Klubs, Vorschulkin­
deranstalten. anderer Kulturein­
richtungen und Produktionsgebäu. 
de in Nutzung genommen.

Der Ausbau der Zentralsiedlun­
gen der Sowchose, Kolchose und 
anderer perspektivischer Wohnor­
te wird' strikt nach Generalplä- 
nen verwirklicht, die die Schaf­
fung möglichst bester sozialer 
und kultureller Bedingungen für 
die Dorfwerktätigen versehen. Es 
wurden Schemas der Lokalisierung 
der Vichzuchtkomplexe, der Repa­
raturwerkstätten, der Maschinen­
höfe uaw. aufgestellt.

Geht mân jedoch an die Lösung 
sozialer Aufgaben auf dem Lande 
mit jenem Maß heran, daß der 
XXV. Parteitag und die darauffol 
genden Beschlüsse des ZK der 
KPdSU erfordern, so wird klar: 
Es ist noch bei weitem nicht alles 

I getan worden. Gegenwärtig rük- 
I ken in den Vordergrund noch hö- 
I here Forderungen lm Ausbau der 
Dörfer, in der Verbesserung der 
Lebensverhältnisse der Arbeiter 
und Kolchosbauern, und in deren 
Annäherung den städtischen.

„Die Umgestaltung der Dörfer 
in Siedlungen von modernem Typ 
ist eine wichtige Maßnahme zur 
Überwindung der sozialen, ökono­
mischen und kulturellen Unter­
schiede zwischen Stadt und 
Dorf", sagt L Schapowal, Leiter 
der Abteilung für Bauwesen im 
Gebieteparteikomitee. „In unserem 
Gebiet geht wie allerorts in dor 
Republik der Prozeß der Konzen­
trierung der ländlichen Bevölke­
rung vor eich. Es gibt Immer mehr 
Siedlungen, deren Einwohnerzahl 
über 1000 Personen ausmacht. 
588 von 891 Dörfern und Siedlun­
gen sind vom Gebietsvollzugsko­
mitee als perspektivische aner­
kannt worden und werden eine 
weitere Entwicklung erfahren."

In den drei letzten Planjahr­
fünften wurden und werden die 
Wohnorte des Gebiets von neuem 
ausgsbaut. Jetzt gibt es schon vie- 
.le Zentralsledlungen in den Kol­
chosen und 8owchosen, die dem 
.Grad ihrer baulichen Einrichtung 
den städtischen Wohnvierteln 
nicht nachstehen. Einen guten 
Einfluß übt In dieser Hinsicht die 
'ünionswettbewerbsschau um die 
beste Bebauung der Dörfer. 27 
Siedlungen des Gebiets sind mit 
IDiplomen der Unlonsleiatungs. 
schau der UdSSR gewürdigt wor- 

jden.
Im Laufe der Wettbewerbs- 

,schau hat Bich ein qualitativ neu­
es Herangehen an die Bebauung 
der Dörfer herausgcblldet. So hat 
sich in einer verhältnismäßig ge­
ringen Frist die Zentralsiedlung 
des Sowchos „Burewestnlk". (der 
heute den Namen seines Begrün­
ders N. Koslow trägt). Rayon 
Naursum. dio 320 Kilometer von 
der Eisenbahn entfornt liegt, In 
eine vortrefflich ausgebaute Sied­
lung verwandelt. Hier zeichnet 
sich deutlich das öffentliche Zen­
trum ab. das Verwaltungsgebäude, 
Schule. Klub, Kindergarten. Han­
delszentrum und anderes mehr ein­
schließt. Der Wohnbereich wird 
mit ein- und zweigeschossigen 
Zwei-, Acht- und SechzehnfamilL 
enhäuee^n,, bebaut. Von einem ar­
tesischen Brunnen Ist eine Was- 
serlcituiij verlegt, die durch alle 
Straßen zieht. 40 Prozent tfes 
■'.Vohirraumfonde sind an die Fern­

Jensen 
I ein-

Uber das WAS-System sprach 
man lm Betrieb schon längere 
Zeit. Die Wcrkspezlallsten, die 
den Automobilgiganten an der 
Wolga besucht hatten, um eich 
mit der dortigen Arbeitsorganisa­
tion näher bekanntzumachen, wa­
ren davon begeistert. Msn wollte 
sie Jetzt lm „Aktjubrentgen" aus­
probieren. Vorher wurde alles ge­
prüft, alles durchstudiert, was es 
über die Einführung des WAS- 
Systems in den anderen Betrieben 
unseres Landes gab. Man schloß 
mit ihnen Kontakte und erforschte 
die Schwierigkeiten, die es dort 
bei der Einführung des Systems 
gegebon hatte. Und schließlich 
glaubte man soweit zu sein, es 
auch im eigenen Betrieb einzufüh­
ren. Die Wahl fiel auf den Werk­
zeugabschnitt und zwar auf Iwan 
Illarionowitsch Antipow. Er sollte 
der Erste werden. Er war der 
Mensch, der zu überzeugen wußte, 
man werde ihm glauben, ihm wer­
den die anderen folgen. Es wsr 
nur eine „Kleinigkeit" geblieben, 
Antipow selbst zu überzeugen.

In der Beratung wurde offen ge­
sprochen; alles wurde unter die 
Lupe genommen. sowohl die 
Schwierigkeiten als auch die Vor­
teile, die die Einführung dieses 
Systems für das Werk mit sich 
bringen sollte. Und am schwersten 
werde es der Erste haben, das 

heizung angeschlossen. Es nimmt 
daher nicht wunder, daß die Sied­
lung mit einer Prämie des Mini­
sterrats der UdSSR und mit einem 
Diplom der Unionslelstungaschau 
der Volkswirtschaft ausgezeichnet 
wurde.

Voll und ganz entsprechen den 
Forderungen der Zeit solche 
Wohnorte auf dem Lande wie die 
Siedlungen der Kustanaier Ver­
suchsstation und der Versuchssta­
tion Karabalyk. die Siedlung Kas- 
kat des Lomonossow-Sowchos, 
Wlschnjowy — Sowchos „Min­

ski" und andere.
Im Laufe der Bebauung der 

Siedlungen entsteht nicht selten 
die Frage, Inwiefern die Woh­
nungen, die sozialen und kulturel­
len Einrichtungen den Belangen 
der Dorfwerktätigen entsprechen. 
Alle stimmen selbstverständlich 
für die gleichen Kommunaldlenste 
wie in der Stadt. Zugleich wün­
schen sich die meisten Dorfbewoh­
ner Gebäude zum Halten des 
Viehs.

Wie ist das aber zu vereinen? 
Wollte man das eigene Vieh der 
Sowchoearbeiter innerhalb der 
Wohnviertel halten, würden diese 
wieder unansehnlich werden. In 
einer Reihe von Siedlungen wer­
den Ställe außerhalb des Wohnbe­
reichs errichtet, mit Wasserlei­
tung. Das verändert sofort den 
Anblick der Wohnviertel, sie wer­
den sauberer und schöner.

Es erhebt sich mitunter auch 
eine amlere Frage: Ob es zweck­
mäßig sei, in den Sowchosen und 
Kolchosen mehrgeschossige Wohn, 
häueer zu errichten? An diese 
Frage muß man unter Berücksich­
tigung der örtlichen Bedingungen 
herangehen. Im Sowchos „Mi- 
tschurineki", der nach einem Ver­
sucheprojekt bebaut wird, Ist der 
Bau von 6 viergeschossigen Häu­
sern geplant. Eins davon Ist be­
reits in Nutzung genommen wor­
den. Sie zeichnen eich glücklich in 
das geplante Bauensemblc der 
Siedlung ein. In diese Wohnun- 
gen ziehen gern Jungvermählte, 
ole keine Hllfewirtechaft haben.

„Unsere Familie besteht aus 
drei Personen", erzählt der Bau 
arbeiter A. Miller. „Wir leben in 
einer Dreizimmerwohnung des 
igeschossigen Hauses. Sie Ist 
warm, sauber und bequem, wie 
sollte man de nicht zufrieden sein? 
Eine Nebenwirtschaft haben wir 
vorläuflg noch nicht. Solange wir 
jung sind, möchten wir uns keine 
übrigen Sorgen aufhalsen. Und 
später werden wlr sehen. Wenn 
nötig, werden wir uns eine Kuh 
und Schweine anlegen. Uns wird 
es dann nicht stören, daß die 
Ställe außerhalb des Wohnbe­
reichs liegen. Es sind ja nur 300 
Meter weit."

Sprechen wir von der baulichen 
Einrichtung der Wohnorte, so 
meinen wir damit nicht nur einen 
ausreichenden Wohnraumfonds. 
Kultur- und soziale Einrichtungen. 
Die Dorfwerktätigen haben das 
Recht, eine zuverlässige Versor. 
gung mit Strom. Wasser. Wärme 
und Gas zu fordern. Sie brauchen 
Fernsehbetreuung, Erholungezone 
und andere Bequemlichkeiten. Wie 
werden diese Aufgaben gelöst?

Der Anschluß der Dörfer urul 
Siedlungen an dos staatliche 
Energiesystem ist lm wesentlichen 
abgeschlossen. Gegenwärtig wird 
die Stromleitung an einzelnen Ab­
schnitten rekonstruiert, um die 
Stromstärke zu 'erhöhen und die 
Zuverlässigkeit seiner Lieferung 
zu heben. Stromleitungen werden 
auch zu den einzelnen Produkt!. 

wurde auch offen gesagt.
Antipow willigte ein, die erste 

Brigade zu übernehmen, die nach 
dem WAB-Byetem arbeiten sollte. 
Nicht sofort hatte er eich dazu 
entschlossen. Die überzeugende 
Kraft der Zahlen war es, dlo Ihn 
zu diesem Schritt bewogen hatte. 
Auch die begeisternden Plane der 
Werkadministration und die Rolle, 
die ihm dabei zugedacht war.

„Von dieser Beratung kam Ich 
als Brigadier ohne Brigade zu­
rück". erzählt er. „Sie zu bilden 
war Jetzt meine erstrangige Auf­
gabe. Mir wurde überlassen, die 
Menschen für die Brigade selbst zu 
wählen, der ganze Werkzeugab- 
achnltt stand mir zur Verfügung.'*

Nicht Jeder, den Antipow in 
seine Brigade einlud, wollte mit­
machen. Das Neue war im Betrieb 
noch nicht erprobt. und daä 
schreckte ab. Wozu auch experi­
mentieren. war die Meinung vie­
ler. Dio meisten wollten abwarten. 
Oft. sogar zu oft. als man es ha­
ben möchte, waren es die Schritt­
macher. Men konnte sie ja verste­
hen. sie waren eben Schrittmacher 
und verdienten ihr gutes Geld, 
ohne diese Experimente und Neu­
einführungen. die nur Nervosität 
in die Arbeit brachten.

Für eie war auch das alte Sy­
stem der Arbeitsorganisation ganz 
annehmbar. Schließlich sollte die 
Zelt selbst beweisen, wer auf rich­
tigem Weg war. Antipow beschloß, 
die Brigade nicht aus Bestarbei­
tern zu bilden, wie er es erst woll­
te. um des Erfolgs sicher zu sein, 
sondern mehr aus Durchschnitts­
arbeitern.

„Als ich clnwilllgte, die Briga­
de zu übernehmen, hatte ich doch 
noch Irgendwelche Furcht", er­
zählt Iwan Illarionowitsch, „ob 
Ich es auch fertigbringe?* dachte 
ich. Ich war überzeugt, daß meine 
Kollegen mich verstehen und mir 
folgen worden. Doch als mich ge­
rade dlo Schrittmacher, sozusagen 
roingeiegt hatten, gab es keine 
Zweifel mehr. ,Ich werde es un­
bedingt schaffen. Doch nicht mit 
euch, nein! Mit Durchschnittsar­
beitern. Und wir beweisen os 
euch. Allen beweisen wir es*, dach, 
te ich damals."

Sic bewiesen es, die 10 Mann, 
die mit Antipow gingen.

Sie bewiesen cs gleich am zwei­
ten Monat nach der Bildung der 
Brigade. Erstens ist rapid die Ar- 

onskomplexen und Objekten gezo­
gen. Im Vergleich zu 1966 hat 
sich der Stromverbrauch auf dem 
Lande mehr als verdreifacht.

Es sind beachtenswerte Errun­
genschaften In der Bebauung 
ländlicher Wohnorte des Gebiets 
erzielt worden. Doch in einer Rei­
he von Fällen wird der Bau auf 
dem Lande ohne hinreichende 
technisch-ökonomische Begründun­
gen und mit Verletzung der Gene­
ralbebauungspläne geführt. Im Ge­
biet gibt es Leiter, die ohne zu 
zögern, das Werk der Projektierer 
durchatreichen und nach eigenem 
Gutdünken bauen. An solchen 
Beispielen fehlt es nicht.

Im Sowchos „Amangeldinski", 
Rayon Karassu, baute man auf 
dem Platz, wo sich ein Kindergar­
ten befinden sollte, zwei Zweifa­
milienhäuser. und den Kindergar­
ten errichtete man an einem ande­
ren Ort. Das führte zur Verletzung 
des geplanten architektonischen 
Aussehens der Siedlung.

Im Sowchos ..Leninsk!" dessel­
ben Rayons sah der Generalplan 
das Abtragen der in der Nähe des 
Wohnbereichs liegenden Rinder­
ställe vor. Die Leiter des Sow­
chos handelten andere: zu den 4 
vorhandenen Ställen kamen 3 wei­
tere hinzu.

Diese Tatsachen offenbarten 
sich während der Kontrollaktion 
zur Einhaltung der Generalpläne, 
die im Auftrag des Gebletsvoll- 
zugskomltees unternommen wur­
de. Die Schuldigen wurden vor 
weiterem eigenmächtigen Vorge­
hen streng gewarnt.

Durfte es aber zu einer solchen 
Vorwarnung überhaupt kommen? 
Sind doch die Projektlerer im ge­
gebenen Fall die vom „Kustanal- 
gorsolprojekt" verpflichtet, eine 
systematische technische Kontrolle 
über die Durchführung der Ent­
würfe zu verwirklichen und ihre 
mögliche Verletzung rechtzeitig zu 
verhüten.

Es ist eine schwierige Frage, 
wie das Dorf künftig eigentlich 
sein eolle. Der Kurs auf den Bau 
zwei-, drei- und viergeschossiger 
Häuser hat sich bekanntlich nicht 
bewährt. Doch das bedeutet keines­
falls. daß, sagen wir, zweigeschos­
sige Gebäude für das flache Land 
völlig unannehmbar sind. Im Ge­
genteil, gegenwärtig sehen die 
meisten Generalpläne die Bebau­
ung des Zentrums der Siedlungen 
mit eben solchen Häusern vor, 
und die Ställe werden außerhalb 
des Wohnbereichs errichtet.

Wollen wir einmal sehen, was 
die Dorfwerktätigen dabei gewin­
nen und was sie verlieren.

Variante 1. Die VlehetHlle ste­
hen lm Hof des Einfamilienhauses 
ohne Bequemlichkeiten. In diesem 
Fall müssen die Familienmitglie­
der das Wasser von einem 70—80 
Meter entfernten Brunnen oder 
Hydranten holen, um daa Essen 
zu kochen. In der Wohnung aufzu­
räumen. Wäsche zu waschen und 
Tiere zu tränken; Brennholz und 
Kohle müssen herbeigeschafft, der 
Ofen geheizt wenden u. a. m.

Variante 2. Die Familie lebt In 
einem zwei- oder vlcrgeschoMlgen 
Haus, wo as in den Wohnungen al­
le Kommunaldlenate gibt. 
Ställe für daa eigene Vieh liegen 
260—300 Meter entfernt. Dabei 
entfällt die Notwendigkeit, alle 
obenerwähnten Arbeiten zu erfül­
len. Dafür kommen neue Sorgen 
auf — den Weg zu den Ställen 
täglich zwei—drei Mal hin- und 
zurückzulegcn, um die Tiere zu 
füttern, die Kuh zu melken.

Es ist schwer zu sagen, was

Die

der 
der

beltaproduktlvltät geatlegen, heu­
te beträgt sie 160 Prozent gegen­
über der in den Brigaden, die 
nach alter Methode arbeiten. Und 
zweitens hat man einen Riesen- 
Fortschritt In dor Qualität dor Er­
zeugnisse gemacht. Eines der 
Hauptprlnilplen das WA8-Sy. 
stemst Bel dor Entlohnung 
Arbeiter wird die Qualität 
Erzeugnisse In Botracht gezogen.

Antipow und seine Louto haben 
bewiesen, daß die Gründung von 
WAS-Brlgaden lm Werk annehm­
bar Ist und von großem Nutzen 
sein wird. Jetzt sind ea viele, die 
dem Beispiel Arttlpows folgten. 
Und die Leistungen solcher Bri­
gaden sind groß. Im Durchschnitt 
hat sich die Arbeitsproduktivität 
dieser Kollektive gegenüber dem 
Jahr 1978. als Antipows Brigade 
gebildet wurde, um 28 Prozent 
vergrößert. Jetzt gibt es sogar ei­
nen Abechnltt. der nach dem neu­
en Syetem arbeitet, den Werk­
zeugabschnitt.

Daß das System hier weiterlebt 
und richtig angewandt wird. Ist 
wieder ein großes Verdienst von 
Iwan Illarionowitsch Antipow. 
Diesmal aber nicht als Neuerer, 
sondern mehr als Volkakontrol- 
leur. Wie wir bereits mitgeteilt ha­
ben. lat er Leiter der Volkakon- 
trolleure des Abschnitts.

„Ale unser ganzer Abschnitt 
nach der neuen Methode zu arbei­
ten begann, gab es auch für uns. 
Volkskontrolleure, mehr Arbeit. 
Vor allem beschlossen wir, unser 
Hauptaugenmerk auf die richtige 
Einführung des neuen Systems, auf 
die strickte Einhaltung aller sei­
ner Grundprinzipien zu lenken", 
erzählt Iwan Antipow. „Ea wur­
den weitere Volkskontrolloure ge­
wählt, um In Jeder Brigade ver­
treten zu sein, sogar in jedem Rat 
der Brigade, der die Arbeit jedes 
einzelnen-einschätzt, dem gemäß 
sie entlohnt wird. Hier ist es 
sehr wichtig, dlo Prinzipien und 
die Funktionen richtig zu befol­
gen, um das Syetem nicht zu 
diskreditieren, und das ist für die 
Volkskontrolloure ein großes Tä­
tigkeitsfeld. Ich will damit keines, 
falls sagen“, fährt er weiter fort, 
„daß bei uns das Geld etwa nicht 
richtig verteilt wird, daß Jemand 
mehr bekommt, als er verdient 
hat. So etwas kam noch nie vor. 
Ich meine nur, daß das Neue Zeit 
braucht, bis cs festen Fuß gefaßt 

_ __ und
auf dem 

Die Frage 
und der

Doch eine 
nach Mei-

mehr Zelt in Anspruch nimmt, 
und was für die Dorfbewohner an­
nehmbarer Ist. In den Erläuterun­
gen zum Generalplan des Sowchos 
„Mitschurinsk!'* heißt cs, daß al­
lein die Zentralheizung und 
Warmwasserversorgung den täg­
lichen Zeitfonds der zwei ersten 
Familienmitglieder um fast 2 
Stunden erhöht.

Und wieviel Zelt ist für eine 
richtige Tierpflege nötig? Wohl 
kaum mehr.

Beiläufig kannte die Frage ent­
stehen: Und warum sollte man 
die Siedlungen nicht mit komfor­
tablen Einfamilienhäusern — •* 
Wirtschaftsgebäuden 
Hofgelände bebauen? 
ist wohl angebracht, 
Wunsch — ebenfalls, 
solche Bebauung wird 
nung der Projcktiercr eine über­
mäßige. Ausdehnung der Siedlun­
gen, eine bedeutende Vergröße­
rung der Investitionen, der mate­
riell-technischen und Arbeitsres­
sourcen und schließlich mehr Zeit, 
um die nötige Zahl der Wohnhäu­
ser zu errichten, nach sich ziehen. 
Außerdem verursacht die Lage 
der Ställe Innerhalb der Wohn­
viertel deren Verschmutzung und 
unhygienischen Verhältnisse dar­
in.

Dabei darf man nicht außer 
acht lassen, daß auf der Tages­
ordnung schon längst die Lösung 
solcher Probleme steht, wie Er­
weiterung des Ausstrahlungsbe 
relchs des Fernsehens, beschleu­
nigter Bau von Straßen mit As­
phaltdecke. Versorgung der Wohn, 
orte mit Trinkwasser. Auf die 
letzte Frage wollen wir ausführli­
cher eingehen. Im Gebiet lat vie­
les getan worden, um die Wasser­
versorgung auf dem Lande zu 
verbessern. Gegenwärtig gibt es 
da 2 993 Kilometer Was^erleitun 
gen, an die 239 Dörfer und Blöd­
lungen angcschlosaen sind. Doch 
eine Relho von Siedlungen müssen 
bis heute zugestelltes Wasser nut­
zen.

Mit dem Bau von Wasserleitun­
gen bofassen sich gegenwärtig 
solche Großbetriebe wie der Trust 
„Kustanaiwodstroi". Der Bau der 
Gruppenwasserleitungen Presnow 
ka, Kustanal, FJodorowka und an­
derer dauert fort.

Leider wird die diesbezügliche 
Funfjahrauflage sehr achlecht er­
füllt. An die zu verlegenden Was­
serleitungen sollten 64 Siedlungen 
angeschlossen werden. Faktisch 
gelangte das Wasser nur an 22 
Siedlungen und von diesen haben 
nur drei Anschluß dazu bekom­
men. Mehrere Dutzende Millionen 
Rubel, die investiert wurden, um 
die Versorgung der Werktätigen 
mit Wasser zu verbessern, 
ben keinen Nutzeffekt.

Die Sache goht manchmal 
Ins Absurde. Die Einwohner 
Rayonzentruma Komsomolsk, 
es ein Werk für Ersatzteile 
Staatlichen Komitees der Selchos­
technika, eine Geflügelfabrik, ein 
Sowchoa-Technlkum, cino ländli­
che Berufsschule, eine Mechani­
sierte Wanderkolonne, undere Be­
triebe und Organisationen gibt, 
warteten mit Ungeduld auf don 
Moment, da die Smlrnowsker Was. 
»erleitung an die Siedlung heran- 
kommt. Endlich war c« geaohahon. 
Das Waaoer blieb Urnen Jedoch 
wie zuvor versagt — «■ fehlt die 
Pumpstation, und auKi die V«- 
sorgungaleituug ist nicht vertagt. 
Das Ministerium für Kummanal 
dienste do< Republik bet nicht 
rechtzeitig für die AutwaJlung der 
Entwurfs- und kawmonu . I цы> 
gesorgt und mit den «a-teren Mi­
nisterien der. Aatadl am B»u vw 
Objekten nicht i-rclnbart. die für 
die Förderung de» W«sht> la 
die Siedlung und für seine Vertei­
lung notwendig sind.

Willi KLUGE 

hat, und dazu muß von Anfang an 
alles richtig befolgt werden, lind 
da Ist die ständige Mühe dor 
Volkskontrolleure nicht zu unter- 

schätzen."
Die erfolgreiche Lösung dor 

Aufgaben hängt vom Vermögen 
ab, sich auf die Hauptrichtung In 
der Arbeit zu konzentrieren. Dazu 
muß die Arbeit gut gepinnt sein. 
Einen solchen Plan ihrer Tätigkeit 
besitzen die Volkskontrolleuro des 
Werkzeugabschnitte. Als erster 
Punkt steht das allseitige Stu­
dium des neuen Systems; auch 
regelmäßige Versammlungen und 
Strelfzüge sind hier vorgesehen. 
Es werden Brigaden kontrolliert. 
Nach den Strelfzü^cn worden 
dann in den Brigaden dio Ergeb 
nisse erörtert und die Mängel so 
fort beseitigt. Die Volkskontrol­
leure leisten auch große prophy­
laktische Arbeit. Mit den Mängeln, 
die in einigen Brigaden vorkom­
men, werden allo bekannt ge­
macht. Jeden Monat kann man an 
der „Tafel der Volkskontrollc" 
das monatliche Fazit der Arbeit 
der Abachnittskontrollcure sehen.

Bei der Bildung neuer WAS- 
Brigaden im Werk werden jetzt in 
den Rat jeder Brigade unbedingt 
Kontrolleure eingeführt.

„Das Hauptkriterium, nach dem 
unsere Arbeit eingeschätzt wird”. 

I w a n Illarionowitsch.
ihre Effektivität. Sind 

unsere Streifzüge, V e r s a m m- 
lungen. Überprüfungen effektiv, 
bringen slo Nutzen, also arbei­
ten wir Volkskontrolleure gut. 
rechtfertigen wir das Vertrauen 
unserer Arbeitskollegen; wenn sie 
nicht effektiv Ist, so arbeiten wir 
also schlecht, und da muß Alarm 
geschlagen werden."

Wie das Leben bewiesen hat. ist 
die Tätigkeit des Leninordonträ- 
gers Iwan Illarionowitsch Antipow 
als Kontrolleur effektiv.

Das Parteikomltce des Werks 
hat die Arbeit der Volkskontrol- 
leure des Werkzeugabschnitte bei 
der Einführung des WAS-Systems 
im Werk hoch eingeschätzt 
hat den Volkskontrolleuren 
Werks empfohlen, sich bei ihrer 
Arbeit auf die Erfahrungen der 
Volkskontrolleure des Werkzeug­
abschnitts zu stützen.

Johann SCHMAUZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Aktjubinsk

Das Dthambuler Überlandkraft­
werk zählt zu den leistungsstärksten 
in Südkasachstan.

Lange Zeit Ist der Maschinist des 
Energieblocks Juri Doronin führend 
im sozialistischen Wettbewerb. Er 
wirkt hier bereits zehn Jahre. Für 
tadellose Arbeit wurde Ihm der Ti­
tel „Bester Im Beruf" zuerkannt.

Die Oberingeniourin Im Wasser­
labor des Überlandkraftwerks Va­
lentina Kirillowa ist eine Arbeitsvo- 
teranin des Betriebs und zugleich 
eine erfahrene Lehrmeisterin der Ju­
gend.

Wie wenig wußte die junge L. 
Dembizkaje, als sie Ins Labor kam! 
Mil Wort und Tat stand Ihr Valen­
tina Kirillowa zur Seite. Gegenwär­
tig kommt sie ihren Pflichten gut 
nach.

Unsere Bilder: Juri Doronin; Ober­
ingenieurin V. Kirillowa und Ober­
laborantin L. Dembizkaja,

Fotos: W. Worotnikow

165 000 Traktoren einsatzbereit
Führend lm sozialistischen 

Wettbewerb um eine terminge­
rechte und hochwertige Überho­
lung der Technik für die Früh­
jahrsbestellung sind die Werktu- 
Ilgen des Gebiets Alma-Ata, die 
80 Prozent der Traktoren Instand 
gesetzt haben. Hier wirkt erfolg­
reich das neue System der Repa­
ratur und Wartung von Landma 
schlnen. Den größten Teil der Ar­
beit übornahmen die spezialisier­
ten Dienste des Staatlichen Komi-

Spitzenleistungen der Bäcker
Einen ganzen Tag arbeiteten die 

Karagandaer Brotfabriken mit 
dem Mehl, das die Brigade von 
Alexandra Schewzowa eingespart 
hatte. Dimes Kollektiv unterstütz 
le ab- erstes hi der Republik die 
initiative de' Moskaoar, die Gc 
troldaseawonrejM rationell zu nut 

' ‘ tech;
etwa

inrcjKi retten«! I tu 
«en. und «pnrv bei 
nologlaoban Operationen 
300 Tonnen da«on. Es bewältigt« 
dio Jabr«aa'**»g«m In dor Produk- 

und Ltofornng von Erzeugnls- 
a* nöch»ter Qualität mit Zelt 
■'untprung.

Hunderte Bäcker der Republik 
— Nachfolger der Brigade von 
A. Schewzowa — sparten seit 
Beginn des Planjahrfünfts 250 000

Wichtiger Faktor 
der Formierung 
der Persönlichkeit

Dor XXV. Parteitag der KPdSU 
bestimmte ein weitgehendes Pro­
gramm zur weiteren Vervoll­
kommnung der kommunistischen 
Erziehung der Massen auf der 
Grundlage des komplexen Heran­
gehens zur Lösung dieser wichti­
gen Aufgabe. Dieses Programm 
erfuhr eine weitere Entwicklung 
In einer Reihe von Parteibeschlüs­
sen. in den Reden L. I. Breshnews 
zu Problemen der ideologischen 
Arbeit. In diesen Dokumenten 
wurden die Richtungen der ideo­
logischen. politischen und Erzie­
hungsarbeit noch mehr konkreti­
siert und ihre Rolle im kommuni­
stischen Aufbau hervorgehoben.

„Zu den erstrangigen Aufgaben 
gehört es, dem Menschen das Stre­
ben nach hohen gesellschaftlichen 
Zielen, ideologische Überzeugtheit 
und wahrhaft schöpferische Ein­
stellung zur Arbeit anzuerziehen'', 
sagte Genosse L. I. Breshnew in 
seiner Rede „Die Große Oktoberre­
volution und der Fortschritt der 
Menschheit". „Hier verläuft cino 
sehr wichtige Front des Kampfes 
für den Kommunismus, und von 
unseren Siegen an dieser Front 
wird sowohl der Verlauf des Wirt­
schaftsaufbaus wie auch die so­
ziale und politische Entwicklung 
des Landes immer mehr abhän­
gen."

In den Beschlüssen des ZK der 
KPdSU „Über den Stand und die 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Lektionspropaganda" und „Über 
die weitere Verbesserung der Ideo­
logischen. politischen und Massen­
arbeit" wurde die Notwendigkeit 
begründet, die Leitung der Mas­
senmedien und besonders der Lek­
tionspropaganda zu verstärken.

Die mündliche Propaganda und 
Agitation müssen in großem Maße 
den Sowjetmenschen nelfen, sich 
im inneren Leben des Landes und 
im Auslandsgeschehen gut zu- 
rcchtzufinden, ihre Teilnahme an 
der allgemeinen Sache noch mehr 
aktivieren.

Ein wichtiger Bestandteil der 
ideologischen Arbeit der Partei ist 
die Vortragspropaganda. Dazu nut­
zen wir weitgehend die einheitli­
chen Polittage, Lektorien, Vor­
tragsreihen. Schulen für Natur- 
und Gesellschaftswissen. die Volks­
universitäten u. a. Große Hilfe lei­
sten uns dabei die Mitarbeiter des 
Gebietspat teikomltees und die 
Lektoren der Gesellschaft „Snani- 
je". Das sind Wissenschaftler, 
Kulturschaffende, Lehrer, Arzte. 
Spezialisten der Volkswirtschaft.

In unserer Arbeit gehen wir da­
von aus. daß die Vortragspropa­
ganda die marxistisch-leninistische 
Theorie tiefschürfend erläutern 
muß, den schöpferischen Beitrag 
der KPdSU zu ihrer Entwicklung, 
die aktuellen Fragen der Innen- 
und Außenpolitik der Partei die 
Entwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs, die schöpferischen 
Initiativen und Verbreitung von 
Besterfahrungen behandeln muß.

Es sei hervorgehoben, daß in 
letzter Zeit nicht nur die Zahl der 
Vorträge, sondern auch ihr The- 
menkrcls sich fortwährend vergrö­
ßern.

Die Lektorongruppe des Ge­
bietsparteikomitees stellt an ihre 
Kollegen hohe Forderungen. Wir 
vertreten die Ansicht, daß jeder 
Vortrag schöpferisch, sachlich und 
zugänglich sein und ein bestimm- 

tees der Selchostechnika. Der Vor. 
teil solch einer Arbeitsorganisati 
on ist offensichtlich: Die Nut­
zungsdauer der Technik wird ver­
längert, die Ersatzteile, die Elek­
troenergie und die Brennstoffe 
werdon rationeller genutzt.

In der Bereitschaftsllnle stehen 
28 274 Kombines — fast der vier­
te Teil ihres Parks. Der Quartal­
plan ihrer Instandsetzung Ist zu 
36 Prozent orfUllt. Beste Leistun-

Pud Mehl. Sic backen auch ausgo- 
zelchnetoa Brot. Mit Eiweiß, Fer­
menten und Vitaminen angerel 
chert, bleibt es einige Taee erhal­
ten, ohee die GcschinacksquaUtä- 
’.en *U verl»5ten_ tur weiteren 
Varbwe>«r«ng do» firzeugnisse Ira 
«an enrf. die latlrWTuiaten bei.

im SvetesB der Vereinigung 
..KasohlebpMit»" mirwon s>" 
ginn des Pla.ijr*rfttans 
Urotfabrik-m ge-awt, fast um ein 
Viertel stieg des Ninma dar Me- 

< listüaieruaa and AeMwidsierung 
der technologischen Prozesse, um 
neun Prozent erhöhte sich die Ar 
bcltsproduktivitüt. In den Betrie­
ben von Alma-Ata, Aktjubinsk. 
Karaganda, Petropawlowsk wur- 

tes Ziel verfolgen muß, nämlich 
die gesellschaftliche und Produk­
tionstätigkeit der Werktätigen zu 
aktivieren, das Gefühl des Patrio­
tismus und Internationalismus, des- 
Stolzes auf die Sowjetheimat noch, 
mehr zu entwickeln. Wir streben 
danach, daß unsere Vorträge ei­
nen offensiven Charakter haben 
und daa Wesen bzw. den Inhalt 
der bürgerlichen Ideologie entlar­
ven.

Iin Gebiet wirkten heute 194 
Volksuniversitäten, die den Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen. politischen und Erzie­
hungsarbeit" weitgehend propa­
gieren. Das Lehrprogramm an den 
Universitäten ist eng mit dem Le­
ben und den Forderungen dieses 
Beschlusses verknüpft. Im Rayon 
Sowetski zum Beispiel hält man 
oie Vortragsreihe „Der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt in 
der Landwirtschaft und die Ju­
gend", im Rayon Sergejewka — 
„Arbeitselan der Jugend", „Für 
das zehnte Planjahrfünft" usw.

Ein großer Platz wird der ideo­
logischen Arbeit in den Wohnor­
ten der Werktätigen eingeräumt. 
Den Hauptinhalt dieser Arbeit bil­
det die weitgehende Propagierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags und der Plenen des ZK der 
KPdSU zu aktuellen Fragen der 
Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU.

Interessant gestaltet und ziel be­
wußt ist die vortragspropaganda 
im Fleischkombinat, im Kalinin- 
Werk. im Überlandkraftwerk Nr. 2.

Die aktivsten ideologischen 
Kampfer im Kolchos „XXIL Partei­
tag”, Rayon Biscnkul, aind der 
Komsomolsekretär J. Adam, der 
Agitator 1. Adam, die Lehrmeister 
S. Mick, R. Lemmer u. a. Im Sow­
chos „Lcsnyje Poljany“ — A. Ger- 
lach, A. Ernst, J. Fast und viele 
andere.

Eine umfangreiche ideologisch, 
politische Arbeit leistet der Lehr­
stuhl für Fremdsprachen der Po- 
tropawlowaker Pädagogl sehen 
Hochschule, der Patenschaft Über 
die Mittelschule in Assanowka, 
Rayon Blschkul, ausübt. Die Stu­
denten und Pädagogen des Lehr­
stuhls tun hier viel zur interna­
tionalen Erziehung der Jungen Ge­
neration, leiten den Briefwechsel 
der Schüler mit ihren Altersgenos­
sen in den Bruderländern, organi­
sieren die Arbeit der KIFs der 
Schule und des Instituts.

Die Vortragspropaganda sowie 
die gesamte ideologische Arbeit 
muß nicht nur stets gegenwartsbe­
zogen sein, sondern auch den rich­
tigen Weg in der Praxis zeigen.

Die Effektivität, der Erfolg der 
Vortragspropaganda hängen in be­
deutendem Maße vom ideologisch­
theoretischen und methodischen 
Niveau der Vorträge ab. Deshalb 
bemühen wir uns, den Lektoren al­
ler Fachrichtungen qualifizierte 
Hilfe zu erweisen. Eine große Rol­
le spielen dabei die verschieden­
sten Seminare und Treffen der 
Lektoren. Wir werden künftig die 
ideologische Arbeit, darunter auch 
die Lektionspropaganda, noch 
mehr ausbauen.

Michail KOSSYCH, 
Leiter der Lektorengruppc des 
Gebietsparteikomitees Nordka­
sachstan

gen erzielten die Mechanisatoren 
der Gebiete •
Uralsk. die 
des Vorgemerkten leisteten.

Es sind mehr Schlepperanhin- 
ger, Sämaschinen. Kartoffellege­
maschinen. Kultivatoren. Pump 
und Kraftmaschinenaggregate. Be­
regnungsmaschinen instand ge­
setzt worden. Mangelhaft worden 
jedoch die Futterküchen vorberei­
tet.

Ostkasachstan und 
mehr als die Hälfte

(KasTAG)

de das fortgeschrittene Verfahren 
des Trunspors» und des Aulöe- 
Währung von Mehl ohne Vuzpaa- 
kung eingerührt. Dank dem Cun 
luinerayxtem wurde die Zustellung 
der Erzeugnisse an die Varkauie- 
atellon Beschleunigt. Zu diesem 
Verfahren der Uelerung von Er­
zeugnissen gingen oereits die Pro 
duktionavareinigungun <on Pawlo­
dar. Tschimkent und andere über.

Die Werktätigen der Brotbacke­
reien des Ministerium* für Lebens, 
mittelinduatrlr* der Republik haben 
die Vierjahresaufgaben vorfristig 
erfüllt.

(KasTAG)
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In Erwiderung der Plenumsbeschlüsse
BERLIN. Mit der Bereitschaft, 

die von der Partei gestellten Auf­
gaben In konkrete Taten umzuset- 
zen. erwidern die Werktätigen der 
Industriebetriebe der DDR die Be­
schlüsse der jüngsten Plcnertagung 
des ZK der SED. Hier wurden die 
Hauptrichtungen der Entwicklung 
verschiedener Zweige der Volks­
wirtschaft der Republik im Jahre

1980, dem entscheidenden Jahr der 
Planpcrlodc. festgelegt.

Das Kollektiv des größten Chc- 
miekomblnats des Landes. der 
Leunawcrke, hat beschlossen, im 
kommenden Jahr den Produktions­
umfang um 8.9 Prozent tm vergrö­
ßern und dabei den Energiever­
brauch um 4 Prozent ze yerrin-

RUMÄNIEN. In Megurete, unweit 
von Bukarest, befindet «ich das Na­
tionale Physikzentrum, das etwas 
länger als fünf Jahre besteht. In 
seinen zahlreichen Forsehungs- und 
Studienlabors wird umfangreiche 
Arbeit zur Einführung der wissen­
schaftlichen Forschungsergebnisae in 
die VolkswMscheft geleistet

Neubau des 
*P Lar jahrfünfts

WARSCHAU. Der Errichtung 
■zweiten Baustufc des Kombinats 
..Police“, des wichtigsten Neubaus 

hier polnischen Chemieindustrie im 
ilauicnden Planjahrfünät, ist riwahse 
lEndphase getreten.

Etwa 38 Milliarden Zloty hot der 
iStaat für die Errichtung der zwei­
ten Baustufe dieser landcsgrößten 
„.Fabrik hoher Ernteerträge" zu- 
igewicsen. Nach Erreichung der pro­
jektierten Kapazität wird dieser 
tChemiebefricb jährlich mehr ote 
«820Ö00 Tonnen hochcffekliec Düw- 
iger an die LandwirlsciioU Hetero. 
iDcr ganze Komplex soll hn nächsten 
Uahr fertiggesleW werxteo.

Wanderfahne dem Bestbetrieb

Im Bild: In 
sik Zentrum.

Mit vereinten
HANOI. Das vieltausendköpfige 

iKollektiv der Kohlengrube _Vangh- 
sanh“ im Kohlenbecken Quangninh 
erwarb die Wanderfahne des Präsi- 
•denten Ho Chi Minh. Diese hohe 
■Auszeichnung des Siegers im so- 
<zialistischen Wettbewerb der Ar- 
■bcitskollektivc des Landes erhielten 
•die Kohlcngewinner für die Über-

bietung der Planauflagen und Stei- 
ferung der Arbeitsproduktivität, 

um Erfolg der Bergarbeiter ha­
ben auch die sowjetischen Spezia­
listen viel beigetragen, mit deren 
Hilfe die Gruben rekonstruiert wer­
den. Nach Abschluß dieser Arbeiten 
sollen hier jährlich etwa 1.8 Millio­
nen Tonnen Kohle gewonnen wer­
den.

Kräften
30 Volks- 
in diesem 
der Vesz-

Für die Kinder
PRAG. Zehntausende Kinder in 

der Tschechoslowakei und außer­
halb ihrer Grenzen werden unter 
den Neujahrstannen viele wunder­
bare Geschenksachen finden, die im 
.Zweigbetrieb der Fabrik „Hamiro"

in der Stadt Rokycany hergestellt 
werden.

Allein in diesem Jahr haben die 
geschickter. Arbeiterinnen 360 000 
Exemplare Spielzeug angeiertigt. 
Das sind die von allen Kindern ge­
liebten Figuren aus Märchen und 
Zeichentrickfilmen. 75 Prozent der 
Erzeugnisse werden an die Kinder 
vieler Länder der Welt versandt.

Telefonverbindung mit der Hauptstadt
HAVANNA. In der kubanischen 

Stadt Las-Tunas wurde eine auto­
matische Fcrnsprechanlagc in Be­
trieb genommen.

Somit besitzen alle Verwaltungs­
zentren der kubanischen Provinzen 
Tcléionverbindung mit der Haupt­
stadt der Republik.

im 
cr-

BUDAPEST. Mehr afs 
wirlschâftsthemen haben 
Jahr die Wissenschaftler 
premer Abteilung der Ungarischen
Akademie der Wissenschaften er­
arbeitet. Im Lauie der Forschungen 
wurden wertvolle Ergebnisse 
Bereich des Umweltschutzes
zielt. Der ökonomische Nutzeffekt 
durch die Einführung dieser Erar­
beitungen in die Produktion beläuft 
sich auf mehrere Millionen Fo­
rint.

Die Veszpremer Abteilung der 
Ungarischen Akademie der Wis­
senschaften vereint die Anstrengun­
gen der Wissenschaftler und Spe­
zialisten jener Gebiete der Republik, 
wo mächtige Industriekapazitäten 
in der Kohlengewinnung, Alumi­
niumerzeugung, im Gerätebau, in der 
Leichtindustrie und im Maschinen­
bau konzentriert sind.
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Freilassung 
des Patrioten
gefordert

Das E xekutivsekrefactet der So­
lidaritätsorganisation der Völker 
Afrikas, Asiens und Lateinamerikas 
(OSPAAL) hat an die forlschrittlr- 
che Öffentlichkeit der ganzen Welt 
den Appell gerichtet, den Kampf 
um die Freilassung eines uruguayi­
schen Patrioten, des Vorsitzenden 
des Exekutivkomitees der breiten 
Front. Liber Seregni, za enthalten.

ta dem Appell heißt es. Seregni 
sei ein Musterbeispiel für Mut und 
Standhaftigkeit aller Lateinameri­
kaner. die um Freiheit, Unabhän- 
?igkeit und Demokratie kämpfen, 

rotz der brutalen Folter und Miß­
handlungen, denen der Patriot nun 
schon seit vier Jahren ausgesetzt 
sei. gelinge es den Reaktionären 
nicht, den Willen des Patrioten zu 
brechen. Seregni setze auch im Ker­
ker den Kampf fort.

Die vor kurzem zu Ende gegan­
gene Woche der Solidarität mit dem 
Volk von Uruguay ist zu einem neu­
en Abschnitt lief der Konsolidic-, 
rung aller fortschrittlichen Kräfte 
geworden, die auf Freilassung von 
Seregni und Tausenden von ande­
ren politischen Häftlingen In die­
sem Lande hinwirken.

Г
FIGHTS for

JOßS for VOUTH
„ .Daily World* kämpft für das Recht de» fogeod -aof' Pwäj LfT* luite. 1-dte 

Losung der Zeitung der amerikanischen Korrxmumsteo.
Die jungen Menschen der Vereinigten Staaten von Amerika nzüseen 4* 

selbständiges Leben unter äußerst schwierigen Verftäftrwssen beginnen. Sie 
werden zu „Überflüssigen" in ihrer Gesellscbdt, die ihnen das Recht auf 
Arbeit und Bildung verweigert. Das Niveau der Arbeitslosigkeit wächst 
ständig. Besonders hoch ist es unter den Amerikanern im Atter von 16 bis 
24 Jahren. Foto: AON—TASS

Israel setzt Provokationen fort
Die israelische Soldateska und 

die' sogenannte Armee für Verteidi­
gung von Südlibanon setzen ihre 
bewaffneten Provokationen in den 
Gebieten von Südlibanon fort. Im 
Lauie von zwei Tagen beschossen 
Geschütze Israels und der Separa­
tisten wiederholt Siedlungen im 
zentralen und im östlichen Sektor 
von Südlibanon. Mehrere Siedlun­
gen wurden einem erbitterten Born­

benangriff ausgesetzt. Es wftd1 be­
richtet, daß unter der zivilen Be­
völkerung Verwundete nm beklagen 
sind und starker Sachschaden ent­
standen ist. Laut Mitteilung eines 
Sprechers der UNO-Streitkräfte 
nahmen Truppenabteilungen der Se­
paratisten im Süden des Landes 
die Stellungen des niederländischen 
Kontingents der UNO-Streitkräfte 
in Libanon unter Beschuß.

Strategie der USA verurteilt
Die Kommunistische Partei Japans 

hat die aggressive Kernwaffenstrate- 
gic- der Vereinigten Staaten von 
Amerika mit Nachdruck verurteilt 
und das japanische Volk sowie die 
ganze Menschheit aufgefordert, ge­
gen die Atomgefahr einen wirksa­
men Kampf zu entfalten. Die japa­
nische Zeitung „Akahata" schreibt, 
-die Administration von Präsident 
James Carter steuere Kurs auf ..Mo­
dernisierung' ihrer Herrschaft in 
der Welt, wozu den verbündeten 
Staaten verstärkt eine Politik der 
Erweiterung des Wettrüstens auf­
gezwungen werde. Ein weiteres 
Glied in dieser aggressiven im­
perialistischen Strategie sei die 
„Modernisierung" der taktischen 
Kernwaffen und die Pläne zu ihrer 
Stationierung in verschiedenen Re­
gionen der Welt.

So sei vor kurzem unter dem 
Druck der Vereinigten Staaten in 
der NATO der Beschluß über eine 
Stationierung von Mittelstrecken­
raketen in Westeuropa gefaßt wor­
den. Es bestehen weiterhin die Mit­
tel für einen nuklearen Überfall im 
Süden der koreanischen Halbin­
sel. Damit setzten die amerikani­
schen Strategen einem nuklearen 
Vergeltungsschlag die Völker an­
derer Länder aus.

Wie die japanische Zeitung wei­
ter ausführt, stellen die USA in 
ihrem Bestreben, das nukleare Wett­
rüsten weiter zu verstärken, für die­
sen Zweck immer mehr Mittel be­
reit. Allein in den letzten vier Jah­
ren ist die Summe für die Schaffung 
von nuklearen taktischen Kriegs­
mitteln im Militärhaushalt des Pen-

tagen auf das dreieinhalbfache 
gewachsen. Bereits heute sind in 
Asien und in Europa rund 22 000 
Einheiten ------“—1—1—
nuklearen
Reichweite ........ ........ .........
lein ihre Lagerung zur Friedenszeit 
birgt eine ernste Gefahr für das 
Leben der Bevölkerung in sich.

Die Völker verschiedener Länder 
führen einen aktiven Kampf gegen 
diese gefährliche Strategie der 
USA. gegen die Verbreitung der 
Kernwaffen und für ein vollständi­
ges Verbot ihrer Produktion und 
ihres Einsatzes. Alle Menschen der 
Welt müssen noch entschlossenere 
Aktionen entialtcn, damit die Ver­
suche des amerikanischen Imperialis­
mus. die Menschheit der Gefahr ei­
ner nuklearen Tragödie auszuset­
zen. unterbunden werden.

s’ о П amerikanischen 
Trägerwaffen mittlerer 
stationiert. Schon al-

Florakis 
brandmarkt 
NATO-Beschilfl

In wenigen Zeilen

den 
des

„Libanon steht in Flammen. Sein - 
Volk ist des Grundrechtes des Men­
schen beraubt, In Frieden zu leben.

Unsere Bilder: So sehen viele 
Wohnhäuser in Beirut aus; dieser Jun­
ge Ist infolge eines israelischen Be­
schüsses in Südlibanon ohne Bein 
geblieben.

PNOM PENH. Der revolutionäre 
Volksrat Kampucheas tue seit 
ersten Tagen der Befreiung 
Landes alles in seinen Kräften Ste­
hende, damit die Wirtschaft des 
Landes wiederhergestellt und das 
Leben der Kampucheaner in eine 
normale Bahn geleitet werde, heißt 
es in einer in Pnom Penh von der 
Nachrichtenagentur SPK verbreite­
ten Erklärung des kampucheanischen 
Komitees für den Empfang interna­
tionaler Hille. Wie in der Erklärung 
ferner betont wird, haben Kampu- 
chea, das sich nach der Herrschaft 
der Clique Pol Pot/Ieng Sary In ei­
ner außerordentlich schweren Lage 
befindet, umfangreiche Hilfe die So­
wjetunion, Vietnam, die anderen 
sozialistischen Länder sowie einige 
infernalionale Organisationen erwie­
sen.

Dank dieser Hilfe sei die Gefahr 
einer Hungersnot im Lande abge­
wendet worden. Es seien wieder 
die Eisenbahnen und die Autostra­
ßen in Betrieb. Der Flußhafen in 
Pnom Penh und der Flughafen Po- 
chetong seien wlederaufgobauf wor­
den, wodurch em normaler Güter­
empfang gewährleistet sei.

TOKIO. Der japanische Minister­
präsident Masayoshi Ohira hat in 
einem Interview der Fernsehgesell­
schaft „Fudzi Terebl" erklärt, daß 
sich die Beziehungen zwischen Ja­
pan und de* Sowjetunion weiter­
hin entwickeln. Er sagte: „Es ent­
wickeln slcn die Beziehungen zwi­
schen den beiden Ländern, die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
der Handel. Ich glaube, daß die 
Sowjetunion den gleichen Stand­
punkt vertritt."

Auf die von gewissen Kreisen 
geschürte Kampange um die soge­
nannte Verstärkung der militärischen 
Macht der Sowjetunion in den mll 
Japan benachbarten Gebieten einge­
hend, erklärte der Regierungschef: 
„Ich glaube nicht, daß die Sowjet­
union ein Land ist, das sich auf ei­
nen Überfall vorbereitet."

ATHEN. Mehr als eine Million Un­
terschriften für einen Appell gegen 
die Stationierung von neuen ameri­
kanischen Nuklearraketen in West­
europa ist in Griechenland gesam­
melt worden. Die Bevölkerung des 
Lande* verlieh ihrer Überzeugung 
darüber Ausdruck, daß die Verwirk­
lichung der NATO Pläne den Frie­
den beeinträchtigt und auch für das 
griechische Volk ernsthafte Folgen 
haben würde.

Pläne gegen Iran
In einem Kommentar zum Antrag 

der USA im Sicherheitsrat. Wirt- 
Schaftssanktionen gegen Iran zu 
beschließen, schreibt die „New York 
Times": „Die USA werden umfas­
sende und nicht teilweise' Sanktio­
nen gegen Iran fordern. Wenn die 
Länder der dritten Welt im Sicher­
heitsrat solche Sanktionen ableh­
nen. so wird Washington erklären, 
daß es seine Flotte zur Blockade 
des Persischen Golfes eilisetzt. Der 
amerikanische UNO-Botscha (ter 
Mchenry ließ das vorige Woche 
erkennen, als er warnend darauf 
hinwies, daß der Sicherheitsrat 
Sanktionen im Lichte möglicher Al­
ternativen prüfen soll."

Gegenwärtig kreuzen vor der Kü- 
te Irans zwei operative Flotten- 
erbände der UsA mit den Flug­

zeugträgern „Midway" und „Kitty 
Hawk". Sie haben insgesamt mehr

Gesetzwidrige Haussuchung
Die portugiesische Generalan­

waltschaft hat die Untersuchung ei­
ner gesetzwidrigen Haussuchung In 
den Räumlichkeiten der Zeitung 
„Diarlo" eingeleitet. Ohne Befugnis 
für solche Haussuchung war die 
Polizei in der vergangenen Woche 
in die Räume der Zeitung einge­
drungen, um. wie sie angab. die 
Archive der Redaktion zu prüfen. 
Die Polizei wollte unter anderem 
die Namen des Verfassers eines 
entlarvenden Artikels über die Tä­
tigkeit der transnationalen Gesell­
schaft „Mello-Deutsche-Morgan" er­
mitteln.

Die polizeilichen Verfolgungen 
der demokratischen Zeitung lösten 
bei der portugiesischen Öffentlich­
keit Protest und Empörung aus. Vie­
le Journalisten, Politiker. Massen­
organisationen protestierten mit 
Nachdruck gegen die Willkür der 
Polizei, die die Bestimmungen der 
Landesverfassung und des Presse­
gesetzes verletzte Der Rat für An- 
gelegenhelten der Presse 
erklärte im Zusammenhang 
mit diesem Fall, daß „die Behörden 
kein Recht haben. Haussuchungen 
in Redaktionen vorzunehmen "

vieals 150 Jagdbomber an Bord __
auch Kamplhubschrauber, die gegen 
Iran einen Bombenschlag führen 
können.

Nach USA-Presseberichten zu ur­
teilen, beiinden sich unter den vom 
Pentagon geplanten Zielen irani­
sche Erdölreviere. Häfen sowie 
mehrere Städte, darunter auch Qum, 
in dem sich der Sitz Ajatollah Cho- 
meinis befindet. Wie dieser Pentagon 
mitteilte, ist der atomgetriebene 
Flugzeugträger „Nimitz" in Rich­
tung aut die iranischen Küsten aus­
gelaufen, der 80 Kampfflugzeuge 
sowie eine Marineinfanterietorma- 
tion an Bord hat. Der Flugzeug­
träger wird von zwei atomgetrie­
benen Raketenkreuzern begleitet.

Der Sicherheitsberater des USA- 
Präsidenten, Brzezlnski, der für den 
Einsatz der Militärgewalt plädiert; 
erklärte in einem Interview mit der

Zeitschrift „U. S. News and World 
Report", er habe nicht die gering­
sten Zweifel darüber, daß gerade 
solche Faktoren wie die amerika­
nische Macht und die Bereitschaft 
des Präsidenten, diese Macht bei 
Notwendigkeit einzusetzen, eine 
wichtige Rolle bei der Beschlußfas­
sung hinsichtlich Irans spielen wer­
den.

Gleichzeitig suchen die USA 
dringend nach Aufmarschräuinen 
im Nahen Osten und in Ostafrika, 
um diese zu benutzen, wenn eine 
bewaffnete Aktion gegen Iran un­
ternommen wird. Wie die „New 
York Times" in diesem Zusammen­
hang mitteilt, hat vorige Woche ei­
ne nochgestellte Delegation des 
Verieidigungsministeriums und des 
Außenministeriums der USA Soma­
lia, Oman und Kenia besucht, um 
die Möglichkeit zur erweiterten 
Benutzung von Marine- und Luft­
stützpunkten auf dem Territorium 
dieser Länder zur Unterstützung 
der verstärkten Aktionen der USA- 
Marine im Indischen Ozean und im

Arabischen Meer zu studieren."
Angesichts der Pressemeldungen 

über die militärischen Vorbereitun­
gen der USA erregt die Erklärung 
des Sprechers des Weißen Hauses 
Besorgnis, daß Präsident Carter in 
diesem Jahr zu Weihnachten in 
Camp David bleibt — für den Fall 
einer „unvorhergesehenen Entwick­
lung in Iran".

Die Haltung Washingtons gegen­
über Iran stößt auch unter Ameri­
kanern selbst auf Kritik. Der von 
seiner Reise nach Teheran soeben 
zurückgekehrte Pioi. N. Forer von 
der Universität Kansas erklärte in 
einem Interview mit AP: „Hätte die 
USA-Regierung die Gerechtigkeit 
der gegen den Schah Irans vorge­
brachten Beschuldigungen aner­
kannt, so wären die Geiseln freige­
setzt." Forer unterstrich, nach sei­
ner Meinung sei die iranische Füh­
rung bereit, den Konilikt durch 
Verhandlungen zu regeln. Es wäre 
eine Tragödie, auf diese Bereii- 
schaft Irans nicht zu reagieren, 
sagte er.

Ote MrtniteM der griecbtecbeni 
Bevölkerung habe den NATO-Be- 
schloß über «ec Stetiontenmg vom 
amerikanischen Mittelstreckenrake­
ten in Westeuropa mit Empörung, 
а и (genommen, weil dieser Beschluß? 
auf Verstärkung des Wettrüstens 
und Veränderung des Kräftevcrhäft-- 
nisses gerichtet sei. hat in einem 
Interview der Zeituug ..Nepszabwd-- 
sag' der Generalsekretär der Kom­
munistische« Partei Griechenlands^ 
Harilaos Florakis. «klärt. Er be-. 
tonte, daß diese Entscheidung dem 
Frieden gefährdet. ..Unser Voita 
weiß wohl, was ete Krieg bedeu­
tet. and ihm sind die Folgen ei-i 
ries kalten Krieges jowisi 
der antikommunistisc h e n pro-, 
pagaodistischen Kampagne wohL. 
bekannt. In Griechenland wurde «-• 
ne umfassende Protestbewegung' 
gegen die Stationierung amerikani­
scher Raketen in Westeuropa eet- 
ialtet. Innerhalb eines .Monats wur­
den mehr als eine Million Unter­
schriften gesammelt."

Auf die innenpolitische Lage ein­
gehend, hob Florakis die sich kon­
tinuierlich verschlechternde wirt­
schaftliche Lage des Landes und den 
Rückgang des Lcbensreandavds 
der Werktätigen hervor.

Florakis sagte lernen „Unsere 
Partei ist der Auffassung, daß die 
Werktätigen unter diesen Bedingun­
gen den Kampf zom Schutz ihre* 
Rechte verstärken müssen.

Seit den letzten Wahlen «ted 
das Ansehen und der Einfluß unse­
rer Partei gestiegen, weil die Po­
litik dei* kommunistischen Partei 
den Hoffnungen der Werktätigen 
Rechnung trägt. Die griechischen 

Kommunisten stehen in der Avant­
garde des Kampfes für die Interes­
sen des Volkes, für Frieden. De­
mokratie und gesellschaftlichen 
Fortschritt," I

Zu dem kürzlichen Chiua-Besuch 
des griechischen Ministerpräsiden­
ten sagte Florakis, daß nach Auf­
fassung der griechischen Kommu­
nisten dieser Besuch dem Frieden 
und der Festigung der nationalen 
Unabhängigkeit Griechenlands nicht 
dienen konnte, da die gegenwärtige 
chinesische Führung Kurs auf Un­
tergrabung des Friedens steuert und 
von Griechenland beharrlich ver­
langt, daß es in die militärische 
Organisation der NATO 
kehrt, den Beschluß über 
tionierung amerikanischer 
in Westeuropa unterstützt 
gesichts der angeblichen 
sehen Gefahr seitens 
union ihr militärisches 
ausbmsL

zurück- 
die Sta- 
Raketen 
und an 
irriWän-

der Sowjet- 
Pbtenrial

— Aus dem Dossier der ^Freundschaft"

Über 40 Länder seines einstmals die 
Welt umspannenden Kolonialreiches 
hat Großbritannien bereits in die Un­
abhängigkeit entlassen müssen. In ei­
ner der letzten Kolonien, aiif den in der 
Südsee gelegenen Ollbertlnsetn. Ist am 
12. Juli 1979 gleichfalls der Union 
Jack eingeholt und ein neuer selbstän­
diger Staat ausgerufen worden. Die 
Bevölkerung der Republik Kiribati, wie 
der neue Staat sich nennt, begeht ihr 
erstes Neufahrsfest als unabhängige 
Bürger.

DIE JUNGE Republik umfaßt neben den Gebert­
inseln noch die Gruppen der Phoenix und der 
Linieninseln sowie die Inset Banaban (Ocean — 
Island). Auf rund 900 km’ (nach britischen An­
gaben 684 km2) Landfläche, die sich aus 33 nur 
wenige Meter aus dem Meer aufragenden (und 
etwa zur Hälfte unbewohnten) Atollen zusammen­
setzt, leben 57 000 Einwohner.

Diese Inselgruppe sollte bereits im vergange­
nen Jahr unabhängig werden. Doch die Ver­
handlungen in London erwiesen sich als äußerst 
schwierig. Zuerst hatten sich die Elliceinseln von 
der britischen Kolonie abgespalten und unter 
dem Namen Tuoaln am I. Oktober 1978 die Un­
abhängigkeit erhalten,

Der bisherige Chefminister der seit 1977 ta in­
nerer Selbstverwaltung regierten Inseln, Jeremia 
Tabai, hat nun als Staats und Regierungsober­
haupt mit seinen acht Ministern und einem Par­
lament von 35 Abgeordneten ein schweres Erbe 
zu verwalten.

Die Möglichkeiten landwirtschaftlicher Nutzung 
auf den nur mit einer dünnen Humusschicht be 
deckten Korallenfelsen ist gering, zumal die Re- 
genfälle dürftig und unregelmäßig sind, so daß es 
auf den in Äquaforhöhe liegenden Inseln perio­
disch zu ausgesprochenen Dürren kommt. Die 
traditionelle Kopraproduklion machte in den zu­
rückliegenden Jahren nur 5 Prozent des jährlichen 
Exportwertes aus. Die restlichen 95 Prozent brach­
te der Abbau der Phosphatieger auf der Insel 
Banaban ein.

NOCH vor de* Ausrufung der Republik wei­

gerten sich dl« Banaban Einwohner, siaattrebef 
Bestandteil der Gilbertinseln zu bleiben. Eine Ab­
spaltung der kleinen Insel würde die Republik 
Kiribati tatsächlich vor ernsthafte Probleme stel­
len. Versländlicherweise weigerten sich die Ver­
treter der Gilbertinseln, die Forderungen der Ba- 
nabans nach einem eigenen Staat anzuerkennen. 
Auch London stellte sich auf die Seite der Gil- 
bertinseln, weil es befürchtete, Kiribati zu große 
finanzielle Unterstützung leisten zu müssen. Dabei 
wäre das gerechtfertigt gewesen, denn die briti­
sche Kolonialmacht hafte am Verkauf des Phos­
phats erhebliche Summen verdient.

In den Unabhängigkeitsgesprächen wurde dem 
Wunsch nach Loslösung der 3 000 Banaban-Insu- 
laner nicht stallgegeben, man gestand ihnen je­
doch einige verfassungsrechtliche Sonder reget un- 

' gen zu (Veto- und Appelationsrecht in bestimm­
ten Fragen). Dennoch boykottierten die Führer 
der Banaban-Bevölkerung die zenWeten tteeb- 
hängigkettsfeierlichkeiten.

In den kommenden Jeiven-wwdsjedoctecter Ptsos- 
phatreichtum versiegt sein. Als sogenannten Vor­
sorgefonds für die Zeit nach der Erschöpfung der 
Ressourcen sind von Großbritannien 7,5 Mükio- 
nen Pfund Sterling bereitgesiellt worden. Des ist 
jedoch nur etwa ein Drittel der Summe, die von 
Banaben als bescheidene Entschädigung dafür ge­
fordert wurde, daß ein britisch-austrelisch-rieu- 
seeländisches Unternehmen seit Beginn des Jahr­
hunderts die Phosphatmsel abgetragen hat und 
sie als eine unfruchtbare Mondlandschaft rorrick- 
ließ.

DER JUNGE Staat steht vor sehr schwierigen 
wirtschaftlichen Problemen. London, nur auf sei­
nen Profit bedacht, unternahm nichts, um eine 
Industrie zu entwickeln. Auch in der Landwirt­
schaft dürften sich keine größeren Erträge erzie­
len lassen. Die bisherigen Bemühungen, mit er 
weiterten Kokosplantagen und httenshriertem 
Fischfang einen Ausgleich Юг den Niospheteustell
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Im verflossenen Sommer fand der 
Bewohner des Dorfes Pelrowka Sla 
nislaw Slanenski im Wald ein Reh­
kitz. Das Kitz wurde zum Liebling 
der ganzen Familie.

Es hat sich an die Menschen ge 
wohnt. Besonders gern spielt das 
Kitz mit den Kindern. Sie nennen 
ihren vierbeinigen Freund liebevoll 

Melysch .
Unser Bild: Swetlana mit ihrem 

Malysch.
Foto: Nikolai Zalko

Gebiet Koktschefaw

VON DER BEDEUTUNG des 
Waldes im ökologischen System 
der Biosphäre sowohl als auch in 
den verschiedenen Zweigen der 
Volkswirtschaft ist bereits wieder­
holt die Rede gewesen. Deshalb wol­
len wir uns diesmal auf die Bedeu­
tung der Wälder Kasachstans in 
der Volkswirtschaft der Republik 
beschränken. Vor allem ist ihre 
schützende Rolle zu unterstreichen. 
In den Steppen und Waldsteppen 
schützen sie den Boden, in den 
Wüsten festigen sie den Sand, im 
Gebirge schützen sie die Flußbette 
und dienen als Schutz vor Muren­
gängen.

Nach der Fläche der Wälder 
steht Kasachstan an zweiter Steile 
unter den Unionsrepubliken, doch 
im Vergleich zur Gesamtfläche 
betragen die Waldungen nur 3,14 
Prozent — bedeutend weniger als 
in den meisten Republiken. Dieser 
Umstand bedingt auch die Aufga­
ben der Mitarbeiter der ” 
wirtschaft Kasachstans: 
Schutz der Wälder vor -----
branden, Krankheiten und Schäd­
lingen und ihre Rekonstruktion.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei und die Re­
gierung Kasachstans messen dem 
Waldschutz und der vernünftigen 
Nutzung der Wnldressourcen eine 
wichtige Bedeutung bei und haben 
in letzter Zeit diesbezüglich eine 
Reihe Beschlüsse gefaßt.

Ein Baum, ein Wald braucht 
Dutzende Jahre, ehe er für die 
Volkswirtschaft ausgenützt wer­
den kann. Deshalb ist die Tätig­
keit auf diesem Gebiet mehr in die 
Zukunft gerichtet, und die Meh­
rung der Waldreichtümer gewinnt 
den Charakter einer gesamtstaatli­
chen Aufgabe.

Als Ergebnis einer planmäßigen 
Verwirklichung eines ganzen 
Komplexes von verschiedenen Maß­
nahmen verbessern sich in der Re­
publik der Zustand und die Struk­
tur des Waldfonds. Im Zeitraum 
von 1973 bis 1978 haben sich die 
Waldflüchen um 47 200 Hektar 
vergrößert Auf der Fläche von 
256 200 Hektar wurden junge 
Wälder gesät und angepflanzt. 
Schutzwaldstreifen entstanden auf 
der Fläche von fast 20 000 Hektar. 
Um die Zerstörung des Bodens 
aufzuhaltcn, wurden zahlreiche 
Schluchten, Graben und Sandbö­
den mit Bäumen und Sträuchern 
bepflanzt usw.

In letzter Zeit werden in vielen 
Anpflanzungen niedrige und min­
derwertige Baumarten durch wert­
vollere ersetzt, auf Bergabhängen, 
an den Stellen von Waldbränden 
werden ebenfalls Wälder ange­
pflanzt. Große Aufmerksamkeit 
wird der Begrünung der Städte 
und Industriezentren geschenkt.

Um dem gestiegenen Bedarf an 
Samengut und Setzlingen gerecht 
zu werden, wurden zusätzliche 
Baumschulen gegründet und das 
Sammeln von Samen wurde besser 
organisiert.

Eine der wichtigsten Aufgaben, 
die vor den Mitarbeitern der 
Forstwirtschaften stehen, ist die 
weitere Verbesserung des Wald­
schutzes vor Bränden. Die forst­
wirtschaftlichen Organe verwirkli­
chen jedes Jahr einen 
Maßnahmenkomplex zur Vorbeu­
gung von Waldbränden, 
verflossenen Jahren des zehnten 
Pinnjahrfünfts sind mehr als hun­
dert Kilometer Brandschutzlücken,

ganzen

In den

der Schutz und die Vermehrung 
der Waldbewohner, der natürli­
chen Freunde des Waldes — der 
insektenfressenden Vögel. der 
Amelsen u. a. Wichtig ist die Be­
kämpfung von Krankheiten der 
Bäume und schädlicher Insekten. 
Auf diesem Gebiet sind bedeuten­
de Erfolge zu verzeichnen, sowohl 
in der Forschungsarbeit als auch 
in der praktischer!, chemischen 
und biologischen Bekämpfung der

Schutz und

Forst-

Wald-

Wiederherstellung 
des Waldes
mineralisierte Streifen, neue Fahr­
wege für Brandschutzzwecke ge­
schaffen worden.

In der feuergefährlichen 
riode wird die Aufklärungs- 
Erziehungsarbeit unter der 
völkerung verstärkt. Dazu werden 
alle zugänglichen Medien ausge­
nützt — der Rundfunk, das Fern­
sehen, die Presse, Flugblätter und 
Plakate,

In den Forstwirtschaften der 
Republik ist man ständig auf die 
Verstärkung der terrestrischen Mit­
tel des Feuerwehrdienstes bedacht, 
man organisiert und baut Stütz­
punkte der chemischen Brandbe­
kämpfung, Warten, Funk- und Te­
lefonlinien, Straßen und andere 
Brandschutzobjekte. Bereits in die­
sem Jahr funktionierten in den 
Forstwirtschaften der Republik 
Stützpunkte der chemischen 
Brandbekämpfung, die mit speziel­
len Maschinen. Traktoren, Feuer­
wehrinventar und anderer Tech­
nik ausgerüstet sind.

Die Republik ist groß, die Wäl­
der sind weit zerstreut, in den Ge­
birgsgegenden sind sie oft recht 
unzugänglich, es sind zu wenig 
befahrbare Waldwege vorhanden. 
Deshalb sind die Formen und Me­
thoden der Waldbrandbekämpfung 
verschieden, je nach den örtli­
chen Bedingungen. Im Waldschutz, 
besonders in den schwer zugängli­
chen Gebirgswäldern leisten die 
Flugzeuge, bzw. Hubschrauber 
unschätzbare Dienste: 
Luft aus ist selbst der 
Brand gut zu sehen, __
kann sofortige Schutzmaßnahmen 
treffen.

In den letzten Jahren ist die 
Zahl der Waldbrände bedeutend 
zurückgegangen.

Zum Waldschutz gehört auch

Pe- 
und
Be-

Von der 
kleinste 

und man

Schädlinge und Krankheiten. Je­
des Jahr werden gegen eine Reihe 
von schädlichen Insekten in den 
Laub- und Nadelwäldern Vernich­
tungsaktionen durchgeführt.

Mit dem steigenden Wohlstand 
des Volkes, mit der stürmischen 
Entwicklung der Industrie, mit 
dem Wachsen der Stadtbevölke­
rung verstärkt sich der Menschen­
strom in die Wälder, in andere 
natürliche Erholungszonen. In die­
sem Zusammenhang mußten die 
forstwirtschaftlichen Organe den 
Waldschutz bedeutend verstärken 
und die nötigen Bedingungen für 
die Erholung der Werktätigen 
schaffen. In den Gebieten Alma- 
Ata, Ostkasachstan, Karaganda, 
Koktschetaw. Kustanai u. a. wer­
den Erholungsstätten mit Häus­
chen, Lauben, Zelten. Parkplät­
zen. Feuerstcllen geschaffen.

Eine zahlreiche Armee von För­
stern und Abschnittsforstwirten 
behütet die Wälder vor Bränden, 
Waldfrevel und anderen Verlet­
zungen. Die meisten von ihnen 
sind ihron Pflichten mit Leib und 
Seele ergeben. Sie liefern Beispie­
le eines staatlichen Verhaltens 
zum Waldschutz, sind findig und 
tapfer, wenn es gilt, einen Wald­
brand zu löschen oder einen Wald­
frevler unschädlich zu machen. 
Die Aufsichtsterritorien vieler 
Forstwirte erhielten den hohen Ti­
tel „Abschnitt ausgezeichneter 
Qualität",

In der Arbeit des staatlichen 
Waldschutzcs gibt es aber auch 
nicht wenig Schwierigkeiten. Es 
ist hohe Zeit, die Rolle des För­
sters zu heben, ihm größere Rech­
te zu geben, seine Autorität zu 
heben, ihn mit modernen Trans­
portmitteln zu versorgen.

Große Hilfe im Schutz und in

der Wiederherstellung der Wald­
reichtümer leistet die Kasachische 
Gesellschaft für Naturschutz, de­
ren Grundorganisationen über 
zwei Millionen Mitglieder zählen. 
Die Schüler und die Studenten 
pflanzen alljährlich Millionen 
Bäume und Sträucher an, . legen 
Hunderte Hektar Gärten und Parks 
an. helfen die Grünanlagen Rchüt- 
zon, bauen Nester und Nietvor­
richtungen. Starenhäuschen. Fut­
terplätze für Vögel u. a.

Es ist zu einer guten Tradition 
geworden, in jeder Schule einen 
„Monat des Waldes und des Gar­
tens". einen „Tag der Vögel" ab­
zuhalten. Doch es genügt nicht, 
den Wald anzupflanzen, er muß 

, großgezogen werden, und dazu ist 
Geduld und Ausdauer nötig. In 
dieser Hinsicht können die Schul- 
fxrstereien große Hilfe leisten. 
Zur Zeit funktionieren in unserer 
Republik 120 Schulförstereien mit 
mehr als 3 000 Schülern und mehr 
als 50 000 Hektar zugeteiltcm 
Land. Jedon Sommer vereinen sie 
ihre Erholung mit nützlicher Ar­
beit im Wald. Ihre Lehrmeister 
eind bestrebt, ihnen die Liebe und 
ein hohes Verantwortungsgefühl 
zum Wald anzuerziehen.

Die Sorge für den Wald und 
seine Reichtümer ist Angelegen­
heit nicht nur der Forstarbeiter. 
Jeder Mensch ist so oder anders 
mit dem Wald verbunden, genießt 
seine Gaben und ist deshalb mo- 
ralisch verpflichtet, ihn zu scho­
nen und zu schützen. Wir könnten 
die Namen vieler Freunde des 
Waldes nennen, die den Wald vor 
Bränden schützen und bei den 
Waldarbeitcn behilflich sind.

Leider gibt es aber auch solche, 
dio den Wald ausschließlich vom 
Standpunkt eines rücksichtslosen 
Verbrauchers betrachten.

Der Wald bedeutet Pilze, Bee­
ren. Nüsse. Früchte, Waldvögel 
und -tiere. Es ist traurig, wenn 
die Urlauber die Flüsse und Seen 
verunreinigen, auf den Waldlich­
tungen Glasscherben, leere Kon­
servendosen, Papierfetzen und an­
deren Unrat hinterlassen. Großer 
Schaden wird dem Wald immer 
noch durch Waldbrände zugefügt, 
die hauptsächlich vom Menschen 
selbst hervorgerufen werden.

Der im Dezember 1978 gefaßte 
Besen lull des ZK der KPdbU und 
des Ministerrates der UdSSR 
„Uber zusätzliche Maßnahmen zur 
Verstärkung des Naturschutzes 
und zur Verbesserung der Nutzung 
der Naturressourcen" zeigt noch 
einmal, wie groß die Sorge unse­
res Staates um die Erhaltung der 
Natur ist. Die Forstarbeitei 
sird verpflichtet und bereit, 
ihre Arbeit zu vervollkommnen, 
den Feuerwehrdienst zu festigen, 
die Verantwortlichkeit und Exakt­
heit in Fragen des Waldschutzcs 
zu verstärken.

Jossif RAPPOPORT
Alma-Ata

Für die Reinheit des Ural flusses
Das schwimmende Sanitätslabo­

ratorium des Dienstes „Uralkasp- 
wodnadsor" hat ein ausgedehntes 
Aquatorium des Urals untersucht 
und darin das reinste Wasser in 
den letzten zwanzig Jahren re­
gistriert. Nach Meinung der Spe­
zialisten ist es das Ergebnis einer 
bedeutenden Verminderung des 
Abflusses verunreinigter Abwässer 
aus Betrieben, Tierfarmen der 
Kolchose und Sowchose in das 
Einzugsgebiet dieses einzigartigen 
Flusses, des größten Laichplatzes 
der Störartigen in der Welt.

„Auf Forderung der Volksdepu- 
tierten des Gurjewskcr Stadt- und 
Gebietssowjets «mrden im Erdöl- 
verarbeitungs- und im Chemie­
werk. den größten im Kaspigebiet, 
hocheffektive Kläranlagen errich­
tet und in Betrieb genommen", 
sagte der stellvertretende Vorsit­
zende des Präsidiums der Gebiets 
abteilung der Gesellschaft für Na­
turschutz K. Jergalijcw. „Bevor 
z. B. die Abfallprodukte des Gur- 
jewsker Erdölverarbeitungswerkes 
auf die Verdunstungsfeldcr gelan- 
gen, werden sie in Sandfängern, 
Klär- und Flotationsteichen bear­
beitet. Allein im vorigen Jahr 
wurden durch diese Einrichtungen 
40 000 Tonnen Erdölprodukte auf­
gehalten.

Bei vielen technologischen Ein­
richtungen des Chomio- und des 
Erdölverarbeitungswerks wurde 
die Wasserkühlung durch Luftküh­
lung ersetzt, wodurch der Wasser-

verbrauch aus dem Fluß um die 
Hälfte herabgesetzt wurde. Im Pe­
trowski-Werk für Maschinenbau 
und in der Geflügelfabrik werden 
Systeme der Umlaufwasservcrsor- 
gung errichtet. Gleichzeitig wird 
auch die Verschmutzung der At­
mosphäre bekämpft. Die Auswür­
fe beim Stahlschmelzen entstehen­
der schädlicher Gase im Werk für 
Maschinenbau und im Chemiewerk 
sind beseitigt worden. Alle Schif­
fe auf dem Ural sind mit hermeti­
schen Behältern für flüssige 
Brennstoffe, mit Sammlern für 
Müll- und Teerwaeser versehen.

Unter der Bevölkerung wird 
ständig Aufklärungsarbeit durch- 
gefühi-t, die sie zu einem schonen­
den Verhalten gegenüber der Na­
tur erzieht. An den Wohnorten, in 
den Betrieben, Dörfern und Lehr­
anstalten werden darüber Vorträ­
ge gehalten. allerorts wirken 
„Blaue Patrouillen" der Komso­
molzen und Schüler. Kaum jemand 
wird hier wagen. Müll In den Fluß 
zu werfen.

Unlängst fand in Gurjew 
Sitzung des ehrenamtlichen __
schenrepublikkomitees für Schutz 
des Einzugsgebiets des Urals und 
seine Wiederherstellung statt, an 
der sich Wissenschaftler, Leiter 
von Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorganen beteiligten. Auf 
der Tagesordnung standen Fragen 
der rationellen Nutzung kleiner 
Flüsse. Quellen und Niederungs­
auen. Das Komitee merkte effekti-

Grönlandwale
in der Tschuktschensee

die 1 000 Grönlandwale 
in der Tschuktschen- 

im Fernen Osten gesichtet

An 
sind 

[see ........... ........ .........
I worden. Eine solche Ansammlung 

der im „Roten Buch" verzeichne­
ten Tiere ist in unserer Zeit eine 
außergewöhnliche Erscheinung. Dr. 
Nikolai Doroschenko. Wissen­
schaftler am Fernöstlichen For­
schungsinstitut für Fischwirt-

eine 
Zwl-

schaft und Ozeanologie, führt die 
derart angewachsenen Bestände 
an Grönlandwalcn auf das völlige 
Jagdverbot zurück. ■
Tschuktschensee 
Tiere zeigten auch ___  _____
vor nahenden Schiffen, was diesel­
be Ursache haben dürfte.

Die in der 
aufgetauchten 
keine Furcht

(TASS)

ve Maßnahmen zur Wassernut- 
zung vor, die dem Ural, der 60 
Prozent der Störfischbeute der 
Welt liefert. Reinheit und hohen 
Wasserstand garantieren.

Wasserschutzarbeit wird jetzt 
im ganzen Einzugsgebiet des Flus­
ses geleistet. Die Volksdcputierten 
von Tscheljabinsk und Magnito­
gorsk verwirklichen ein Pro­
gramm, das die Schaffung großer 
Komplexe für die Umlaufwasscr- 
versorgung der Industrie vorsieht. 
Dazu werden abseits vom Uralfluß 
isolierte Wasserbecken geschaffen. 
Sieben solcher Systeme sind be­
reits in Betrieb. Im Gebiet Uralsk 
sind mehr als 200 Tierfarmen aus 
der Uferzone entfernt worden. In 
den Gebieten Aktjubinsk und 
Orenburg werden in den Tierfar­
men Behälter für Mist und flüssi­
ge Abgänge geschaffen. In Basch­
kirien sind die Bodennutzung und 
die Melioration am Ural und an 
seinem Nebenfluß Sakmara ver­
boten. Hier werden Wasserschutz­
waldungen angelegt, die sich be­
reits über etwa 17 000 Hektar er­
strecken. In der Republik ist das 
Mißverhältnis zwischen Aushieb 
und Anpflanzung beseitigt wor­
den.

Der Fluß Ural, der nunmehr zur 
Schutzzone des Kaspisees gehört, 
wird noch vielen Generationen von 
Sowjetmenschen dienen.

Leonid BIRJUKOW
Gurjew

Aus dem „Roten Buch" 
Kasachstans

j

Begrünung der 
Neulanümagistrale

Die Nculandmagistrale zieht 
sich durch sechs nördliche Gebie­
te Kasachstans. hauptsächlich 
durch die Neulandweiten, wo im 
Winter heftige Schneestürme to­
ben.

Unter diesen Bedingungen ist 
es nicht leicht, das exakte Funk­
tionieren des Eisenbahntransports 
zu gewährleisten, damit Fahrgä 
ste und Güter rechtzeitig beför­
dert werden.

Die Lange der schneegefährde­
ten Strecke beträgt mehr als 
1800 Kilometer. Etwa tausend 
davon sind zuverlässig geschützt: 
Zu beiden Seiten der Eisenbahn 
ziehen sich Schutzwaldungen. Im 
Winter halten sie eine Menge 
Schnee auf — mehr ab 300 Mil­
lionen Kibikmeter. die auf den 
Bahnkörper nicht gelangen und 
sich neben der. Waldungen anla­
gern. Er ist klar, daß es für den 
Staat kostspielig wäre, diese 
Schneemengen zu beseitigen.

Die Fläche der Schutzwaldun­
gen wird von Jahr zu Jahr grö­
ßer ~ allein in den letzten drei 
Jahren sind 1807 Hektar Schutz­
waldungen angepflanzt worden, 
die in 6—7 Jahren zuverlässiges 
Hindernis für den Schnee sein 
werden. Diese neuen Waldungen 
wurden auf den Strecker. Ak- 
Kul—Petropawlowsk, Koktsche. 
taw—Wolodarowka. Zelinograd— 
JesBil—Denrhawlnsk. Kustanai — 
Tobol. Zelinograd—Ekibastue— 
Schtscherbakty angepflanzt.

Gute Erfahrungen hat das Kol­
lektiv der Strecke Kuschmurun in 
der Pflege der Anpflanzungen und 
in der Beseitigung der verdorrten 
Bäume.

Im laufenden Jahr haben 
Förster der Magistrale 33
Bäume und Sträucher angepflanzt. 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb des Ministeriums für Ver­
kehrswege in den ersten zwei 
Quartalen des laufenden Jahres 
ist das Kollektiv der Zelinogra- 
der Strecke.

Kuandyk OMAROW, 
Verdienter Fftreter der Kasa­
chischen SSR

Unter der Lawine begraben
Es war Anfang April — die 

Zeit des erwachenden Frühlings 
in den Bergen. Das ” ’ ’
hatte sich schon mit ___
grünen Grasdecke bekleidet. Aber 
von der Nadelwaldzone bis zu den 
Gipfeln der Berge war alles noch 
mit Schnee bedeckt. Aus dem blen­
denden Weiß ragten rötliche Gra­
nitfelsen wie sagenhafte Recken 
zum Himmel empor.

Es war die Zeit, wenn die Stein­
böcke und Archare weiter nach un. 
ten ziehen, um sich am frischen 
Grün zu laben. Nach dem Äsen 
begeben sich die Tiere wieder in 
Sicherheit auf die steilen Felsen.

Nur Murmeltiere und Dachse 
bleiben unten, denn hier heben sie 
ihre Wohnungen. Von allen Seiten 
kann man zu dieser Zeit das Ge­
gacker der Reb- und Berghühner 
hören.

...Der Jäger Herbert Busch war 
heute weiter als gewöhnlich in die 
Berge gegangen.

Da die Jagd um diese Zeit ver­
boten war, hatte Herbert die Flin­
te zu Hause gelassen. Ein großes 
Weidmesser, einen Ziegenhaarstrick 
und einige Brotfladen hatte er in 
seinem Sack verstaut.

Je weiter der Jäger ging, desto 
tiefer wurde der Schnee. Bald 
reichte er ihm schon bis an die 
Knie. Zum Glück hatte er es nicht 
mehr weit. Kaum hundert Schritte 
von ihm ontfemt, am gegenüberlie­
genden Hang, grünten die Artscha- 
bäume, auf die er es abgesehen 
hatte. Rechts von Herbert, am Fu­
ße einer nicht allzuhohen senkrech­
ten Felswand war eine Höhle zu 
sehen. Hier hatte der Jäger schon 
einige Male bei Unwetter Schutz 
gefunden. Über der Felswand dehn­
te Bich das ziemlich steile Gelände 
gleich einer riesigen Rutschbahn 
in die Höhe. Kein Baum, kein 
Strauch durchbrach den Schnee.

Des Jägers Blick glitt über die 
Felsen und die „Rutschbahn", wie 
er diesen Hang nannte. Hoch oben 
bemerkte er Steinböcke, die eine 
lange Kette bildeton, da sie sich 
schräg nach oben hin bewegten. 
Herbert hatte schon viele Steinbök- 
ke gesehen, und doch bewunderte 
er jedesmal die mächtigen Tiere.

Vorgebirge 
einer zart-

In diesem Augenblick sah er nber 
noch etwas — etwas Erschreck . 
des: Die Steinböcke hatten die 
Schneckruste mit ihren scharfen 
Hufen derart durchschnitten, daß 
die „Rutschbahn" in zwei Teile ge­
teilt wurde. Der kleinere Teil über 
den Böcken barst in der Mitte und 
bröckelte ab. Momentan stoben die 
Böcke auseinander. wodurch sie 
noch mehr Eisklumpen abschlugen. 
Jetzt begann der ganze obere Teil 
sich nach unten zu bewegen. Schon 
stürzten die ersten Schneeklumpen 
herab und zogen eine Menge 
Schnee mit sich. Würde der un­
tere Teil die Last aushalten?.. 
Schwerlich...

Herbert hatte schon einige Male 
Lawinen beobachtet und wußte, 
was das bedeutet. Jeden Augen­
blick konnte es hior einen mächti­
gen Schncesturz geben. Wohin nun? 
Blitzschnell überlegte der Jäger: 
Zurück? Die Lawine würde ihn im 
Nu eingeholt und begraben haben. 
Den Hang zur Seite hinauf... auch 
unmöglich. Die einzige Rettung 
war die Felswand und die kleine 
Höhle darin. Also schnell zur 
Wandl Mit ein paar weiten Sprün­
gen hatte er die schützende 
Höhle erreicht, da fing es aber 
auch achon an.

Nein, einen Anfang konnte man 
das nicht nennen — eher ein En­
del Die Lawine schoß so schnell 
herab, daß sie fast zusammen mit 
ihrem Getose unkam. Herbert hör­
te und sah nichts weiter, denn der 
entstandene Luftdruck hatte ihm 
die Sinne geraubt. Er lag flach 
ausgestreckt an der Wand der 
Höhle.

Wie lange er so gelegen hat­
te, wußte er nicht. Als er wieder 
zu sich kam, war es eisig kalt 
und dunkel um ihn herum. Herbert 
erhob sich. Sein Kopf brummte 
ihm. und er konnte noch nicht klar 
denken. Inetinktiv trat er zum 
Ausgang der Höhle. Vor ihm wur 
Schnee — wahrscheinlich viel 
Schnee, denn er ließ die Ta- 
geshelle nicht hindurch, 
ge Klumpen waren sogar 
eingeglitten. Die Lawine 
hier niedergegangen und

war 
___ _____w-w—-- hat­
te einen großen länglichen Hügel

gebildet, der bis zur halben Höhe 
ucr Felsv and reichte. Herbert 
wußte nicht, daß die Stärke des 
Schnees über ihm gut zehn Meter 
betrug. Er wußte auch nicht, wio 
spät es war. Was nun tun?

Einige Zelt überlegte er: Ge­
radeaus graben ist sinnlos — der 
Schnee könne sich auf viele, viele 
Sohritte weit ausdehnen. Nach 
oben zu graben ist auch unmög­
lich. Ja. wenn es ein oder zwei 
Meter wären... wenn es aber mehr 
ist, worauf sich stellen, um weiter­
zugraben? Und wohin mit dem vie­
len Schnee? Die Höhle war so 
klein, daß kaum zwei Mann hier 
Platz gefunden hätten. Ja, wenn 
jemand von außen graben würde? 
Aber damit konnte er nicht rech­
nen. Er war nur auf sich selbst an­
gewiesen. Zum Glück hatte er den 
Sack mit dem Weidmesser und 
dem Brot nicht verloren. Auch 
Luftmangcl spürte er vorläufig 
nicht.

Nach einigem Überlegen be­
schloß Herbert, sich einen Tunnel 
schräg nach oben zu graben. Es 
würde zwar weiter als nach oben 
sein, aber einen sicheren Halt beim 
Graben geben.

Also an die Arbeit.
Das Loch machte der Jäger nur 

so groß, daß er hindurchkricchen 
konnte, um weniger Schnee in die 
Höhle zurückzuwerfen. Zuerst ging 
das Graben leicht, denn der 
Schnee war locker, aber schon nach 
einem Meter wurde er so fest, als 
wenn es Eis wäre. Herbert schnitt 
ziegelstelngroße Stücke 
und häufte sie akkurat 
Wand der Höhle. Je weiter, desto 
schwieriger ging die Arbeit vor 
sich. Nicht nur das Herausschnoi- 
den kostete viel Anstrengung, er 
mußte jedesmal rückwärts krie­
chen, um den Schnee in die Höhle 
zu schaffen. Seine Iländo waren 
klamm vor Kalte. Das orsle Mui 
machte er Rast, als der Gang fast 
fünf Meter betrug. Er aß einen 
Brotfladen, dann arbeitete er noch 
einige Stunden so, daß das Hemd 
schweißnaß war. Doch die Finger 
froren fürchterlich. Herbert wuß­
te nicht, wie lange er gearbeitet 
hatte, aber er fühlte, daß seino

heraus 
an die

Kräfte schwanden. Je tieier der 
Tunnel, desto schwerer war es, 
jedesmal auf den Vieren zurückzu­
klettern. Nun nahm er seinen Sack 
mit, auf den er mehrere Schnee­
klumpen legte. Den Sack zog er 
dann hinter sich her. Das war et­
was leichter. Noch eine Ruhepauso 
gönnte sich der Jäger. Der zwei­
te Brotfladen war verzehrt... und 
der Gang betrug kaum zehn Meter, 
und wer weiß, wie weit Herbert 
noch zu graben hatte. Er war nun 
schon so müde, daß er sitzend im 
Gang einschlief, doch die Külte 
weckte ihn jedesmal wieder. Auch 
die Höhle war schon voll Schnee. 
Jetzt wurden die Klumpen in 
dein Gang aufgeschichtet, so daß 
der Jäger nun mitten in dem 
Schneeberg stak.

Und wieder schwand ihm die 
Kraft. Die Hosen waren an den 
Knien vom vielen Hin- und Zurück­
rutschen durchgerieben. Jetzt fro­
ren ihm auch die aufgekratzten 
Knie, aber der Jager wußte, daß 
seine einzige Rettung im Vorwärts­
graben bestand.

In einer Lage wie bei Herbert, 
hängt das Leben nicht nur von 
der körperlichen, sondern auch von 
geistiger Kraft ab. Und die hat- 
te der Jäger noch. Seine Willens­
kraft jagte ihn immer wieder in 
den Gang, sie trieb ihn zur Arbeit. 
Er befand sich in einem halb be­
sinnungslosen Zustand, arbeitete 
ubor weiter. Der Hunger meldete 
sich. Herbert kaute an einem 
Schneestück, auf einige Minuten 
schien es zu helfen, aber dann wur­
de es noch schlimmer. So kam 
die Zeit, da auch der Hungor nicht 
mehr zu spüren war. Ermattet 
lag Herbert im Gang. Den Schnee 
hatte er nicht mehr weit wegriiu- 
men können, und es blieb ihm 
kaum ein Meter Spielraum. Schlief 
er? Oder war er ohnmächtig?

Wie lange hatte er gelegen?
Mit seiner letzten inneren Kraft 

schlug er die Augen auf und sie­
he... es war am Ende des Ganges 
nicht mehr so dunkel, wie zuvor. 
Er konnte sogar seino Hände un­
terscheiden. Herbert blickte nach 
oben. Da war der Schnee heller 
als an den Seiten. Also wqr die 
Schicht über ihm nicht mehr dick.

Jetzt nur nach oben, nur nach 
oben graben. Den Schnee warf er 
unter sich und stellte sich darauf. 
Woher er nur wieder Kraft hat­
te?

Kaum einen Meter hatte er nach­
gegraben, so stieß sein Messer ins 
Freie. Jetzt dauerte es nur Minu­
ten, bis Herbert das Tageslicht 
erblickte. Heller Sonnenschein 
leuchtete auf den Schnee. und 
Herbert mußte sich eine Zeitlang 
an das blendende Licht gewöhnen. 
Er wollte seinen Augen nicht trau­
en: Die Sonne stand dort am Hirn, 
mel, wo sie vor dem Lawinennie­
dergang gestanden hatte. Doch 
bald wurde ihm klar, daß er ei­
nen ganzen Tag und eine Nacht un­
ter dem Schnee gewesen war.

Das Gehen viel ihm schwer. Die 
Füße schmerzten, die schundenen 
Fingerspitzen bluteten, aber er 
ging weiter.

Kaum hatte Herbert die 
Schlucht hinter sich, bemerkte er 
einige Reiter, die auf ihn zuspreng­
ten. Bald erkannte er den Vorder­
sten. Es war sein Sohn Alex: 
Freudig sprang der vom Pferd und 
reichte seinem Vater die Hand.

„Wie siehst du aus?" rief er 
erschrocken. .'.Was ist denn pas­
siert?" „Schon alles wieder gut", 
antwortete der Jäger leise und 
brach zusammen. Alex bückte sich 
zum Vater — der wur ohnmäch­
tig-

„Schnell nach Hausei" rief er 
seinen Gefährten zu. Mit gemein­
samen Kräften hoben sie Her­
bert aufs Pferd, und Alex setz­
te sich hinter den Sattel auf die 
Kruppe des Pferdes, um den Va­
ter aufrecht zu halten, und nun 
ging's zurück.

Die Angst des Sohnes um den 
Vater wich aber bald, denn nach 
einigen Minuten kam Herbert zur 
Besinnung und erzählte sein 
Abenteuer.

„Also denkst
Sonntag ist?" fragte — ------
lächelnd. Ja weißt du denn, wel­
cher Tag heute ist? Heute ist 
Dienstag. Den ganzen Montag ha­
be ich nach dir gesucht. Heute 
morgen hübe ich 'die Nachbarn ge­
beten, mir beim Suchon zu hel­
fen". „Unmöglichl" stieß Herbert 
heraus, aber es stimmte: Drei vol­
le Tage hatte er unter der Lawine 
verbracht. Er sah auch danach 
aus.

Der Karakal
Äußerlich ähnelt der Karakal 

dem Luchs, ist aber bedeutend 
schlanker, mit einer Körperlänge 
von 65—82 Zentimetern und ei­
nem Gewicht von 11 bis 13 Kilo­
gramm. Seine Vorderbeine sind 
kürzer als die Hinterbeine. Der 
Pelz ist eintönig gelb. Die schwarz 
bepinselten Ohren sind länglich 
und zugespitzt.

In Kasachstan kann man dieses 
schöne und äußerst seltene Raub­
tier auf den Halbinseln Busatschi 
und Mangyschlak antreffen.

du. <lnß heute 
der Sohn

Karl REHBERG

Unsere Anschrift:
4731127 Казахская ССР, i. Целиноград, 
Дом Советов. 7-й этаж. «Фройндшафт»

TELEFONE: Chelredakfeur — 1-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56, Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71. Leserbriefe — 2-77-11, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung — 2-79-84.

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata. Tel. 42-45-21 
Karaganda. Tel. 54 91-24 
Dshambul. Tel. 5-19-02

Der Karakal haust hauptsäch­
lich auf hügeligem Sandland. Man 
trifft ihn auch in von Saksaul und 
Tamarisken bewachsenen Schluch­
ten, in denen es viele Süßwasser­
quellen gibt.

Der Karakal ist ein sehr beweg­
liches, geschicktes Raubtier. Ob­
zwar er lange Beine besitzt, kann 
er nur schlecht laufen. Seine Op­
fer erjagt er durch große — bis 
4,5 Meter — Sprünge. Sogar die 
Vögel vermag er im Fluge zu fan­
gen. Er schleicht an einen sich zur 
Ruhe niedergelassenen Vogel­
schwarm heran und... springt hoch 
über ihm in die Luft. Mit Lärm 
fliegen die Vögel auf, und hier 
packt sie der Karakal mit seinen 
Krallen.

Der Karakal wurde in alten Zei. 
ten gezähmt. In Iran und in Indi­
en jagt man mit Karakalen nach 
Hasen, Fasanen, sogar nach klei­
nen Antilopen und Hirschen.

In der heißen Zeit führt der Ka­
rakal eine nächtliche Lebensweise, 
im Frühling und Im Winter aber 
ist er oft auch am Tage aktiv.

Der Karakal ist für die Wis­
senschaft von großem Interesse 
als ein Vertreter der Katzartigen 
der Wüsten. Er wird allerorts ge­
schützt und ist in das internatio­
nale „Rote Buch", in die „Roten 
Bücher" der UdSSR und der Ka­
sachischen SSR eingetragen.
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